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ein Gedicht zur Feier des Kroͤnungs- und Ordensfeſtes 
am 18ten Januar 1831. E 


Er Auf hohem Meere der Geſchichte ſteigt 
Ein Schiff empor und geht mit vollen Segeln, 
Sein Bau iſt ſchoͤn und ſtark, fein Gang iſt ſchnell, 
Und raſch durchpflügt es die bewegten Wogen — 
Die alten Fahrzeuge der größten Mächte, 
Die jede Welle, jedes Ufer kennt, 
Sehn ſtolz herab — und unbeachtet zieht 
a Das Schiff voruͤber ſeine Wellenkreiſe — 
Da tritt bei wildem Sturm aus einer Wolke 
Ein Mann an's Steuer, hoch von Wuchs und Gang, 
a Von feiner Stirne leuchtet feine Würde, a 
ag Aus feinen Augen leuchtet feine Kraft — 
: Der führt das Schiff noch auf des Sturmes Schwingen. 
f Laut tönend durch die wildbewegten Wellen b 
Gewalt'gen Ganges durch die alten Herrſcher 
Der Meere und Geſtade dieſer Welt; 
Und wo der Öteuermann. vorüberbrauft , 
Da flüftert man an jedes Schiffes Rande: N 
„Das iſt der große Churfürſt Friedrich Wilhelm.“ 
Zum Hafen hat er bald das Schiff geführt, 
Daß es ſich ruͤſte zu noch groͤß'rer Fahrt — 
Er geht zu ſeinen Goͤttern ſeinen Helden. — 
Und friſch geruͤſtet fliegt es auf die Hohe 
Der Oſtſee, wo das ſtolze Königsberg 
5 Die reichen Haͤuſer aus den Fluthen hebt — 


pr 


Friedrich der Erſte ſteht am S % 
Am Haupt des Schiffes hebt ein ſchwarzer Adler 
Die ſtolzen Schwingen, kühnen Flug verheißend, 
Und auf dem Maſt erſcheint die neue Sinage, 
Die ſchwarz und weiß bedeutungsvoll erglaͤnzt — 
Die alten Herrſcherſchiffe ſalutiren, * 
Und ſtolzer furcht das Schiff des Meeres Grund. — 
Doch plötzlich ſchweigt der alten Schiſſe Grüßen, 
Sie ziehn die blutige Kriegesflagge auf, f 
Und donnernd ſtürzen ſie von Oſt und We ur 
In wildem Kriege auf das Ablerſchiff. i 7 
Doch unerfchitttert weht vom hohen Maſt 
Die ſchwarz und weiße Flagge — wie der Blitz 
Trifft hierhin, dorthin bald das Preußenſchiff, 
Und ſcheint im Kampfe mit der ganzen Welt 
An Groͤße und an Staͤrke noch zu wachſen; 
Denn ſeinen Gang regiert der groͤßte Fuͤrſt, 
Auf deſſen Brauen Sieg und Weisheit thront, 
In deſſen Auge Blitz und Donner lagern, 
In deſſen Arm die Kraft des Gottes ruht, 
Der große Friedrich, des Jahrhunderts Held. 
Jetzt iſt das Schiff auf allen fernen Meeren * 
Gar wohl gekannt und die Kanonen grüßen 
Es an des Nordens eisbedeckter Kuſte 
Und an des Südens palmenreichem Strande. 
Noch einmal ſtuͤrzt' ein Sturm in feine Segel 
Und rang mit ſeinen Maſten — doch es ſtand, 
Ein Zeichen unverſiegter Kraft des Stamms 
Der ewig jung die alten Aeſte treibt, 
Ein Mann am Steuer, hoch an Wuchs und Gang 
Von feiner Stirne leuchtet feine Wurde, 
Aus ſeinen Augen leuchtet ſeine Kraft — 
Der fuͤhrt das Schiff durch Sturm und Ungewitter 
Und alles Volk des Schiff's jauchz't ſeinen Namen 
Und traͤgt den Ruf durch alle ferne Meere — 
Die Flagg iſt ſchwarz und weiß — der Aar das Wappen 
Und Vater — Herr — und ER Friedrich Wilhelm. i 


S c etz. 
Bekannt machung. 5 


Dem hieſigen Gewerbe treibenden Publiko wird hiermit bekannt gemacht: daß die Gewerbe- und keſp. 
Steuerſcheine fuͤr das laufende Jahr, zur Abholung in der Gewerbe, Steuer Kaſſe, Eliſaderhſtraße No. 6, bes 
reit liegen. Breslau den 8. Januar 1831. 

Zum Magiftrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober- Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadteathe. 


——— 


| et er : 
Berlin, vom 14. Januar. — Jore Majeftät die 
Königin und Ihre Köntgl. Hoheit die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande ſind von hier nach 
dem Haag abgegangen. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Profeſſor Dr. H. A. 
Niemeyer bei der Univerfirät in Halle und bisheri⸗ 
gen Konderektor der dortigen Frankeſchen Stiftungen 
zum Direktor dieſer Stiftungen zu ernennen und die 

für ibn ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 


Univerſität zu Greifswald, Dr. J. Erichſon, zum 


ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultaͤt zu er⸗ 
nennen und die fuͤr ihn ausgefertigte Beſtallung Aller⸗ 
hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Die Aachener Zeitung meldet: „Auf die hier eins 
gegangene Nachricht von der Ankunft Sr. Koͤniglichen 
Hoheit des Prinzen Wilhelm in Koͤln hat ſich eine 
Deputation von hier, beſtehend aus dem Herrn Buͤr⸗ 
germeiſter Schervier und den Mitgliedern des Stadt, 


Raths, Herrn Heinrich van Houtem und Franz Peltzer, 


gleich dahin begeben, um Se. König. Hoheit Seitens 
der Stadt Aachen zu bewillkommnen. Dieſe Deputa⸗ 
tion iſt von dem berchrten Prinzen am Aten d. M. 
auf das huldreichſte empfangen worden, bei welcher Ge⸗ 


legenheit der Herr Buͤrgermeiſter Schervier folgende 


Aurede hielt: „Wir ſchaͤtzen uns gluͤcklich, daß uns 
der ehrenvolle und angenehme Auftrag geworden iſt, 
Ew. Koͤnigl. Hoheit Seitens der Stadt Aachen hier 
in den Rheinprovinzen herzach willkommen zu heißen. 
Die Wahl Sr. Mejeiät des Königs, die Hoͤchſt derſelde 
zu treffen geruhte indem er Ew. Koͤnigl. Hoheit in 
dieſen bewegten Zeiten als feinen. Statthalter zu uns 
ſandte, giebt uns einen neuen Beweis der Huld und 
Fuͤrſorge unſeres verehrteſten Landesvaters. Die Be⸗ 
wohner Aachens hoffen, bald das Gluͤck zu haben, Eure 
Koͤnigl. Hoheit in den Mauern der alten Krönungs: 
Stadt zu ſehen, wo alle Herzen einem Prinzen entge⸗ 
genſchlagen, deſſen hoher Ruf laͤngſt zu uns gedrungen 
iſt. Aachens Einwohner und mit ihnen gewiß ſaͤmmt⸗ 
liche Bewohner der Preußiſchen Rhein-Provinzen hegen 
den Wunfch, daß es Eurer Koͤnigl. Hoheit gefallen 
möge, fortwährend in unſerer Mitte zu verweilen, wenn 


auch Ruhe und Ordnung in den benachbarten Laͤnder⸗ 


Theilen wieder hergeſtellt und die Fortdauer des Frie⸗ 
dens geſichert ſeyn wird. Bei dem fernern Aufenthalt 


Eurer Koͤnigl. Hoheit in den Rhein⸗Provinzen werden 


Hochdieſelben Gelegenheit haben, die aufrichtigen Ges 
ſinnungen der Aachener Buͤrgerſchaft und die Anhang⸗ 
lichkeit derſelben au das Koͤnigl. Haus, ſo wie das Bes 
duͤrſniß und die beſcheidenen Wuͤnſche dieſer treuen Uns 
terthanen, kennen zu lernen. Se. Maj. der König 
werden von Eurer Koͤnigl. Hoheit vernehmen, was den 
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hieſigen Provinzen frommt und die Anhaͤnglichkeit der 
dieſſeitigen Unterthanen an Preußens Thron immer 
inniger befeſtigen wird.““ Seine Koͤnigliche Hoheit 
der Prinz Wilhelm haben dieſen Ausdruck der Geſin⸗ 
nungen der Stadt Aachen mit der Ihm eigenen Freund⸗ 
lichkeit und mit beſonderem Wohlwollen aufgenommen, 
dieſes auch in der darauf ertheilten Antwort zu erken⸗ 
nen gegeben und hierauf die Mitglieder der Deputa⸗ 
tion auf den folgenden Tag zur Mittagstafel eingeladen, 
wobei dieſelben Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin 
Gemahlin und ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Hohen Fa— 
milie vorgeſtellt zu werden die Ehre hatten.“ f 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm, Generals 
Gouverneur der Rhein-Provinzen und von Weſtphalen, 
hat, nach Juhalt der Koͤlniſchen Zeitung, unterm 6ten d. 
folgendes gnaͤdigſte Schreiben an den daſigen Ober⸗ 
Buͤrgermeiſter erlaſſen: 

„Es iſt Mir Beduͤrfniß, der uralten getreuen Stadt. 
Köln oͤffentlich Meinen innigſten Dank für die eben 
ſo feierliche als uͤberaus herzliche Weiſe auszudruͤcken, 
womit deren Bewohner Mich und Meine Familie am 
vergangenen Sylveſter-Abend in ihren ehrwuͤrdigen 
Mauern aufgenommen haben. Machen Sie dieſes den 
hieſigen Einwohnern in Meinem Namen bekannt, 
ſagen Sie dabei, wie Ich mit Freuden in dieſem 
Empfange die unzweideutigſten Beweiſe der Liebe und- 
der Anhäͤnglichkeit für den König, Meinen Bruder, 
erkannte, wie Ich es Mir zum wahren Verguuͤgen 
rechne, unter ihnen zu wohnen, und der Stadt Beſtes 
Mir ſtets am Herzen liegen wird- Zugleich verſichere 
Ich Ihnen, ſo wie den andern Vorgeſetzten Koͤln's, 
Meine herzliche Erkeuntlichkeit für die Mühe, welche 
Ihnen die Anordnung des Einzuges verurſachte.“ 

Nachrichten aus Köln vom Sten d. M. zufolge, 
treffen jetzt aus den groͤßern Städten der Rheinpro— 
vinzen nach einander Deputationen in Koͤln ein, um 
Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm ihre ehrer⸗ 
bietigen Gluͤckwuͤnſche zu Hoͤchſtdeſſen Ankunft an den 
Ufern des Rheins darzubringen. Naͤchſt der Deputa⸗ 
tion aus Aachen iſt am 7ten d. eine ſolche aus Elber⸗ 
feld angelangt und hat nach erhaltener Audienz bei 
Sr. Koͤnigl. Hoheit die Ebre gehabt, von Hoͤchſtdem⸗ 
ſelben zur Tafel gezogen zu werden. Am Zten iſt eine 
Deputation aus Bonn eingetroffen. i 

Am 7. Januar langte die Deputation der Kreisſtadt 
Elberfeld, den Herrn Ober-Buͤrgermeiſter Bruͤning an 
der Spitze, in Köln an, um Sr. K. Hoh. dem Prin- 
zen Wilhelm, unſern verehrten General: Gouverneur, 
zu bkomplimentiren. Sie wurde huldreich empfangen 
und zur Tafel gezogen. 


R u ß l a4 n d. 

St. Petersburg, vom 5. Januar. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben den Wirklichen Staatsrath Sam⸗ 
bursky zum Direktor der Kanzlei des Ober⸗Befehlsha⸗ 
bers der aktiven Armee, Feldmarſchalls Grafen Die⸗ 
bitſch⸗Sabalkauski, ernannt, 


Am 27. December erkrankten in Moskau an der 
Cholera 13 Perſonen; es genas keine und 8 ſtarben; 
am 28ſten erkrankten 12; es genafen 7 und ſtarben 33 
am 29ſten erkrankten 143 es genaſen 2 und ftarben 10. 

Die hieſige Handels; Zeitung enthält einen lan⸗ 
gen Artikel unter dem Titel: „Beurtheilungen und 
Folgerungen über die Cholera, von dem auf Allerhoͤch⸗ 
ſten Befehl in Moskau errichteten ſpeziellen Aus ſchuß“, 
in welchem durch angefuͤhrte Erfahrungen dargethan 
wird, daß die Anſteckung durch die Cholera 
nicht an Waaren haftet, und daß mithin an den 
Orten, wo dieſe Krankheit herrſchte, es unnoͤthig und 
für die Waarenbeſitzer und Fabrikanten nicht nur, fons 
dern auch fuͤr das allgemeine Beſte nachthetlig ſeyn 
würde, die Waaren,⸗Vorraͤthe zu durchräuchern, 
Schluß dieſes Artikels heißt es, daß der Miniſter⸗ 
Ausſchuß dieſer Anſicht beigetreten und Se. Majeſtaͤt 
dee Kaiſer dieſelbe beſtaͤtigt und befohlen habe, obenge⸗ 
nannten Artikel zu drucken und zur allgemeinen Kennt 
niß zu bringen. 

Am 27ſten v. M. ſtieg bei einem heftigen Suͤdweſt⸗ 
Winde das Waſſer in Krouſtadt 4 Fuß 7 Zoll und 
führte das den Meerbuſen bedeckende Eis in die offene 
See; zwiſchen Kronſtadt und Oranienbaum indeſſen 
ward die Verbindung uͤbers Eis nicht unterbrochen. 


Eine außerordentliche Beilage der hieſigen Zei 
tung vom 3. Januar enthalt folgenden Bericht uͤber 
den Aufſtand in Warſchau und deſſen Veranlaſſungen: 
„Die Regierung hat folgende Details über den Auf⸗ 
ſtand in Warſchau und uͤber die vorläufigen Urſachen 
dazu erhalten.“ e f 
„Die Einführung der Diseiplin im Heere, die Zuͤge— 
lung der Willführ und dle geregelte Organifation der 
Verwaltung, duͤnkten den Feinden der Öffentlichen Ruhe 
eine Verletzung der dem Koͤuigreiche Polen Allergnaͤ⸗ 
digſt verliehenen Rechte, deren Bewahrung und Erfuͤl⸗ 
lung Beamten uͤbertragen worden, die aus der Mitte 
der Polen ſelbſt gewählt und gegen welche bisher keine 
gesetzlichen Beſchwerden vor den Thron gelangt waren. 
lind fuͤr den Wohlſtand des Landes, der unter die⸗ 
fer väterlihen Verwaltung emporblühte, wurde die 
brauſende unbedachtſame Jugend durch die Sophismen 
verdrehter Egoiſten irre geleitet, die nur perſoͤnliche 
Vortheile im Umſturz der geſetzlichen Ordnung ſuch⸗ 
ten, und ſtiftete, von Leidenſchaften allein geleitet, 
ſchon im Jahre 1828 eine geheime Geſellſchaft, dem 
Öffentlich erlaſſenen Verbote zuwider. Einer ihrer er⸗ 
Ken Gründer war Peter Wyſoßzi, Unter » Lieutenant 
bei den Polniſchen Truppen. Er verſammelte in ſel⸗ 
ner Wohnung einig 1 aus der Schule der 
Unter⸗Fähuriche, namentlich: K. Paſchkewitſch, U. Dos 
browolski, Karl Karsuſtzkt, Alex. Laskni und Nbg 
rowski; erhitzte die unerfahrenen Gemuͤther dur 
Bermünfteleien uber den polltiſchen Zuſtand Enropa’s, 
entzündete in den Herzen unerreichbare Wuͤnſche und 
offnungen, und erweckte die Luſt zu verderblichen 
mwälzungen. Dieſes geſchah am 3. (f.) Ae Unter, 
Am folgenden Tage zog Wyſotzki noch andere Unter, 
Faͤhuyriche in fein Geheimniß, die bereits wegen ihres 
unruhigen Geiſtes und ihrer verkehrten Denkungsart 


Am 


nes Batalllons von dem 
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bekannt waren, namlich: Camill Machnabbl ta⸗ 
0 Poninskl und Severin Seo Diese and⸗ 
voll unvernuͤnftiger Jünglinge, die ohne den minde en 
1 von dem Zuſtande ihres Landes, deſſen Be⸗ 
duͤrful en und Vortheilen, alle Begebenheiten Euro; 
pa's ihrer verkehrten Beurtheilung unterwarfen, bilde 
ten eine Bande, durch welche Polen jetzt an den Rand 
des Abgrundes gebracht iſt, und Hauptſtadt und Pros 
vinzen Ah den Schrecken der Anarchie und allen daran 
geknuͤpften Ungläcsfällen preisgegeben ſehen! Dieſe 
unvernünftigen Juͤuglinge, verbunden durch den Geiſt 
einer frechen Willkuͤhr, angeſteckt von den unhellbrin⸗ 
genden Prineipien der Revolution, fingen an, ihre 
verderbliche Lehre auszuſtreuen, und fanden, ſonderbar 
genug, Gleichgeſinnte unter N die ihrem Be⸗ 
rufe und Ihren Jahren na „die Aureizungen dleſer 
nichtswuͤrdigen einde der Ordnung "hätten verachten 
und fir zum allgemeinen Wohl den Händen der Ger 
rechtigkeit uͤberliefern ſollen. Wy otzki beredete den Ca⸗ 
pitain des Polniſchen Garde tenadier Regiments, 
Paſchkewitſch, in dle geheime Geſellſchaft mit einzu⸗ 
treten, auch gelang es ihm, feine verkehrten Grund 
877 lelchtglaͤubigen, unerfahrenen und unkundigen 
Offizieren bei dem Sappeur-Bataillone einzufloͤßen und 
ſie in ſeine frevel aften Aufchläge zu verwickeln. Zwel 
dieſer Offiziere, Lorenz Prſhedpelski und Felix Nowo⸗ 
fielsfi, übernahmen es, dle Offiziere und Soldaten je— 
ö Pfade abwendig zu machen, 
den die Ehre ihnen vorgezeichnet, und dem ihr Eid 
fie geweiht hatte.“ 2 
„Theilnehmer der geheimen Geſellſchaft, die auf ihr 
ren Zuſammenkuͤnften ſich gegenſeitig anfeuerten, bes 
ſchloſſen den Aufruhr zu beſchleunigen, indem fie ihre 
meineidigen Abſichten unter den Bürgern zu verbrei⸗ 
ten ſtrebten. Sie nahmen daher ihre Zuflucht zu List 
und Betrug und ſpannen im Namen des ganzen Mi⸗ 
litairs Unterhandlungen an. Buͤrger von gleicher Ber: 
kehrtheit und Unbedachtſamkeit boten den unſinnigen 
Juͤnglingen die Hände im Namen des ganzen Volkes; 
Adam Gurowskl, der Bruder des Unter⸗Faͤhnrichs glei⸗ 
ches Namens, verſicherte Wyſotzkl: die ganze Natlon 
theile ſeine Geſinnungen, und der Deputirte des Land⸗ 
tages, Swerkowskl, beſtärkte ihn in dleſem Wahn. 
Solchergeſtalt taͤuſchten fie einander gegenſeitig mit 
ſchmeichleriſchen aber widerſinnigen Hoffnungen, und 
verleiteten leichtglaͤubige, unredliche Ignoranten im 
Bi und im Volke. Es ift kaum begreiflich, auf wel⸗ 
e Weiſe einige Edelleute, die bei Guſtav Malachowski 
zufammentraten, ſich hintergehen ließen und dem Uns 
ter⸗Lieutenant Wpfogki und Unter-Fahurich Nowoſſelskt 
Glauben belmaßen, dle ſich allein dei einer verabrede⸗ 
ten Verſammlung einfanden, ſtatt einer Menge von 
Offizieren, wle es bel der erſten Anberaumun dieſer 
Zuſammenkunft verſprochen worden war, Jedoch wurde 
dleſesmal nichts abgemacht und nur der Wunſch vor⸗ 
re die geheime Verbindung weiter auszufpinnen, 
udeſſen fand der Capltaln Paſchkewitſch, unwillig 
darüber, daß dle noch vorhandene beſſere Einſicht die 
Bürger von Ja Angriff gegen die geſetzlichen Auto⸗ 
vitäten zuruͤckhlelt, einen Edelmann, den er ſelbſt eigens 
maͤchtig mit dem Aufehen eines Vertreters der oͤffent⸗ 
lichen Meinung bekleidete und ihn dem Unter⸗Lieute⸗ 
nant Wyſotzki zuführte, worauf diefe drei anfingen, 
das künftige Schickſal Europas, Rußlands und des 


damlt verbundenen Polens zu verhandeln! Nach lan⸗ 
gen Debatten kamen fie überein, nichts vor dem Relchs⸗ 
tage anzufangen, den ſie im are 1829 erwarteten. 

eit Mühe verſtand ſich Wyſotzk 

einer beiden Gefaͤhrten, da er vor Begierde brannte, 
die in Europa beſtehende Ordnung umzuſtuͤrzen. Es 
ift als zuverläffig 2 daß mehrere Edelleute 
die widerſinnigen Hirngeſpinnſte des verblendeten Un⸗ 
ter⸗Lieutenants innerlich verlachten, und einzig und 
allein aus einem Mitleid, das in ſolchem Falle zum 
ng wird, der Reglerung davon feine Meldung 
thaten. i 

Unter den Namen von Bürgern, die ſich den Na⸗ 
men dleſer nichtsmärdigen Stifter der geheimen Ver⸗ 
bindung in der Schule der Unter⸗Faͤhnriche beigeſell⸗ 
ten, findet ſich auch leider der eines Mannes, der alls 
gemeine Achtung genoß. Doch ſelbſt dieſer achtzig⸗ 
jährige Greis, der bekannte Nemelewiez, gewohnt, ſich 
mit Träumen zu ſchmeicheln, und wiewohl er den Ers 
guß der verbrecheriſchen Geſinnungen mit anhoͤrte, 
tieth durchaus nicht zur Ergreifung von Maßregeln, 
welche der Si ira utorität Widerſtand bieten koͤnn⸗ 
ten. Die uͤberſpannten Juͤnglinge, welche die unvers 
diente Leutſeligkeit des Greiſes fuͤr Zuſtimmung anſahen, 
fingen an, das Gerücht zu verbreiten, als nahme er 
Theil an ihrem Vorhaben. Man kann wohl nicht 
umhin, die uͤbertriebene Herablaſſung dieſes Greiſes 
gegen wahnwitzige Thoren zu tadeln; allein ſchwer iſt 
es zu glauben, daß ein Mann von aufgeklaͤrtem Geiſte 
und Erfahrung Anfchläge billigen konnte, welche Vers 
rath, Meineid, Ungehorfam zum Gegenſtande, und 
Blutvergießen, Pluͤnderungen und Verwirrung im 
ganzen Lande zum Ziele haben! Freilich fanden ſich 


unter den Edelleuten und Militairs Perſonen, welche 


gern den Theilnehmern des geheimen Vereines das 
Ohr liehen und ihre Art zu denken, theilten; allein 
unt äußerſt wenige verſtanden ſich dazu, ihre übelges 
ſinnten Anſchlaͤge auszufuͤhren. 5 ? 

Die Nachricht von der Krönung Sr. Majeftät des 
Kaiſers im Koͤnigreiche, welche die Herzen aller Polen 
mit Freude zu erfüllen geeignet war, erregte bei den 
Verſchwörern die frevelhafte Luft zur Ausführung des 
Verrathes. Der mit ihnen verbundene Garde⸗Lieute⸗ 
naut Urbanskt wurde einer der feurigſten Verfechter 
der Treuloſigkelt und trug am meiſten zur Verbreitung 
der Meuterei bei. Eine Menge Edelleute verſammelte 
ſich in Warſchau, um Zeugen der geheiligten Ceremos 


nie der Krönung zu ſeyn und ſich des Anblickes des 


großherzigen Monarchen zu erfreuen, der das Vers 
ſprechen Seines Vorgängers erfüllte. Die Verſchwo⸗ 
tenen aber benutzten eben dieſe Zeit und das Zuſam⸗ 
menſtroͤmen der Menge, um ihre abſcheulichen Grund: 
fäge zu verbreiten und Verraͤtherei anzuzetteln. In⸗ 
dem fie ſich fortwährend für bevollmächtigte Vertreter 
des Mllitalrs ausgaben, und im Namen deſſelben 
ſprachen, beſuchten fie viele der Deputirten auf dem 
Landtage und andere vornehme Edelleute, und ſuchten 
te durch Schrecken, Schmeichelel und Ueberredung 
auf ihre Seite zu bringen. Die Edelleute und Der 
putirten, welche die Zudringlichen los zu werden 
wünſchten, und vielleicht aus Beſorgniß, der Rache 
der Truppen anheim zu fallen, die von den Ver⸗ 
ſchworenen in einem falſchen Lichte dargeſtellt wur⸗ 


den, gaben nur das Eine zur Antwort: „Noch 


zu dieſem Beſchluß 
naͤchſten 


Leidenſchaften befriedigen und ihre Phantome verw 


iſt es nicht an der Zeit.“ Nur zwei Deputirte, 
Trſhezinski und Swerkowski, ſchloſſen ſich der Ber 
ſchwoͤrung an und ertheilten den Rath, die frechen 
Forderungen und widergeſetzlichen Handlungen auf dem 
eichstage mit Gewalt der Waffen zu unters 
ſtuͤtzen. Doch Rußlands Triumphe im letzten Tuͤrken⸗ 
kriege jagten den Frevlern Furcht ein und hemmten 
die Ausführung ihrer Pläne,’ Ä 

„Die Revolution in Frankreich im Juli 1830 belebte 
die verbrecherlſchen Hoffnungen der Verſchwoͤrer, lich 
ihren Operatlonen mehr Kuͤhnheit und geſellte zu ih⸗ 
nen einen Haufen unruhiger, frecher Menſchen und 
einige leichtſinnige Träumer, Sie verdoppelten ihre 
Beſtrebungen, das Militair fo viel wie moͤglich vom 
rechten Wege abzubringen. Die Truppen ſtanden da⸗ 
mals im Lager unweit Warſchau, daher die Verſchwoͤ⸗ 
rer mehr Gelegenheit fanden, mit den Offizieren zun 
ſammen zu treffen, deren Geſinnungen auszuforſchen 
und ihnen die ihrigen einzufloͤßen. Allein ihre Erwar⸗ 
tung trog ſie, und es gelang ihnen nicht, im Heere 
einen geheimen Verein zu bilden, wiewohl fie einige 
junge leichtſinnſge Offiziere, Studenten der Univerfität _ 
in Warſchau und eine kleine Anzahl Buͤrger an er 
lockten, größteniheils Muͤßiggaͤnger, unter denen ſich 
auch kein Einziger befindet, der ſich im geringſten be- 
kannt gemacht hätte. Die Namen dleſer neuen Glle⸗ 
der des geheimen Vereins find: O. Boleslaw Oſtrowski, 
Moritz Mochnitzkl, Xaver Bronikowski, Ludwig Na⸗ 
bäljaf, Shukowski, M. Dembinski, S. Gotſchſchinski, 
Anaſtaſius Dunin, der Wolhyniſche Edelmann W. 
Karmanski und Franz Grſhimala. Die Verſchwore⸗ 
nen theilten ſich in das Heer und die Stadt, und jes 
der begann in ſeinem Kreiſe zu wirken, in dem Maße 
als er Leute auftrieb, die der Pflichtvergeſſenheit faͤhig 
und zu allen Ausbruͤchen bereit waren, welche 15 

tie 
lichen konnten. ; 

In der Mitte und gegen Ende des Septembers 
v. J. verbreiteten ſich in Warſchau Gerüchte einer bes 
aufkäß en Empoͤrung. Dle Uebelgeſinnten ſtreuten 
aufruͤhreriſche Proclamationen, Drohbriefe und anonyme 
Zettel aus. Die Regierung wurde auf dieſe Unord⸗ 
nungen aufmerkſam, verhaftete einige der frechſten Em⸗ 
poͤrer, ohne die Verdächtigen zu verfolgen, und wider⸗ 
legte durch Maßregeln der Milde die Beſchwerden der 
Uebelwollenden uͤber vorgebliche een Doch 
in den N Herzen war dle Ehre ſchon verlor 
ſchen und fie empfanden die Wohlthaten nicht! Furcht 
vor Entdeckung, Hoffnung, ſich uͤber den Staub zu 
erheben, durch Pluͤnderungen ſich zu bereichern, Dur 
nach Rache und andere verbrecherlſche Triebfedern un 
Begehren bewogen die Verſchworenen, den beabfichtl 
ten Aufruhr zu beſchleunigen; in Ermangelung aber 
eines Anfuͤhrers, der bei dem Volke, von Selten f 
nes Verſtandes, feiner Anſtrengungen für das allge 
meine Beſte oder durch Verdlenſte, ſich einen Namen 
erworben hätte, zweifelten fie daran, viele Proſelyten 
zu machen. Dieſe Bedenklichkelt trleb fie an, ihre Zur 

ucht bei Joachim Lelevel zu ſuchen, ehemaligem Pros 
eſſor der Beſchichte an der Univerfität Wilna, alsdann 
Deputirter auf dem Landtage zu Warſchau, bekannt 
wegen ſeiner hiſtoriſchen Schriften und Forſchungen. 
Dleſer war unter den Verſchworenen der einzige, de 
fen Name noch vor Ausbruch des abſcheulichen Bew - 


rathes, dem Publikum bekannt war- Der Name 
Lelevels verleitete auch die unerfahrene Jugend, die 
auf der Liniverficät zu Warſchau ſtudirte. Wyſotzkl 
und Bronikowski, nebſt einigen ihrer Mitſchuldigen, 
erſchienen bei Lelevel in der offentlichen Bibliothek, 
und indem fie ſich an ihn mit einer ſchwuͤlſtigen Rede 
wandten, die von Schmeichelworten und Prahlereien 
ſtrotzte, brachten fie den Phantaſten fo weit, daß er 
auf ihre Anſchlaͤge einging. Lelevel wurde die Seele 
der Verſchwoͤrung, und beſtimmte den 16. (28.) No⸗ 
vember, der ein Sonntag war, zum Tage des Auf⸗ 
ruhrs. Die Verſchworenen legten ſich den Beruf bei, 
Vertreter des Heeres und des Volkes zu ſeyn, und be⸗ 
ſchloſſen, nach einigen Berathungen in ihren Zufams 
menkuͤnften, den Aufruhr am 17. (29.) November nach 
folgendem Plane zu beginnen: 1) ſich der Perſon des 
Ceſarewitſch zu bemaͤchtigen; 2) die Ruſſiſche Kavalle⸗ 
rie zur Auslleferung ihrer Waffen zu zwingen; 3) das 
Arſenal zu uͤberwaͤltigen und die Waffen unter den 
Möbel auszutheilen; 4) die Kaiſerlich Ruſſiſchen Lir- 
thauifchen und Wolhyniſchen Garden zu entwaffnen. 
Die ſaͤmmtlichen verbrecheriſchen Operationen gingen 
darauf hinaus: dle wohlthaͤtige Regierung aufzuheben, 
welche Kaiſer Alexander Polen verliehen und Kaiſer 
Nikolas beſtaͤtigt hatte, und eine neue zu errichten: die 
Ausgeburt einer kranken Phantaſie, in der den Uns 
ruheſtiftern ſelbſt die oberſten Stellen augewieſen mas 
ren. Die Ausführung diefes boshaften Anſchlages 
glich vollkommen dem abſcheulichen Ziele und dem ver⸗ 
dorbenen Charakter der Uebelthaͤter. Was mit Mord 
und Pluͤnderung endigen ſollte, begann mit Brand: 
ſtiftung. Am 17. (29:) Novbr. um 6 Uhr Abends ers 
folgte das Signal zum Aufruhr, durch Feuer-Anlegung 
in der Bierbrauerei an der Schulz Straße, unweit der 
Ruſſiſchen Kavallerie-Kaſernen. Im ſelbigen Augen: / 
blicke ruͤckten Polniſche Truppen-Detaſchements, von 
den Verſchworenen zum Verrath uͤberredet, aus den 
Kaſernen auf die verabredeten Platze, und eine Rotte 
der verzweifelften Boͤſewichter brach nach dem Schloſſe 
Belvedere auf, wo damals Se. Hoh. der Ceſarewitſch 
Sich befanden. Die Namen dieſer ſchaͤndlichen Ver 
rather, die ſich erfrechten, gegen die Perſon des 
Bruders ihres Kaifers und Wohlthaͤters ſich aufzuleh⸗ 
nen, muͤſſen ruchtbar und dem allgemeinen Abſcheu 
Preis gegeben werden. An der Spitze des bewaffne— 
ten Haufens von Studenten, Unter-Faͤhnrichen und 
verſchledenen Bürgersleuten, ſtanden die beiden Unter⸗ 


Faͤhnriche, Trſhaßkowski und Kobyljanski; der übrige 


. aus, Ludwig Nabaͤljak, Severin 
zoſchtſchinskt, Karl Paſchkewitſch, Staniſſlaw Pos 
ninskl, Zeno Nemojewskl, Ludwig Orpaſchewskl, Rochus 
und Nikodem Rupnewokl, Brüder, Valentin Naſſjo⸗ 
rowski, Eduard Trſhezinskl, Ludwig Jankowski, 


Leonard Retel, Anton Koſſinskl, Alex. Swentoſſlawski, 


Valentin Kroſſnewskl und Rottermund. In dem Aus 
genblicke, wo dle Boͤſewichte ſich nach Belvedere ſtuͤrz⸗ 
ten, drangen Wyſſotzki und der Lieutenant Schlegel 
(welche den Unter⸗Faͤhnrichen Patronen zuſtellten) nebſt 
dem verabſchiedeten Lieutenant Joſeph Dobrowolski, 
in die Schule der Unter-Faͤhnriche. Dieſe waren eben 
in dem Saale verſammelt, wo man ihnen die Taktik 
vortrug. Wie ein Beſeſſener ſchrie Wyſotzki den 
Juͤnglingen zu, fie möchten ihren Mitbuͤrgern, die von 
den Ruſſen gemordet wuͤrden, zu Huͤlfe eilen. Ein 


ü 
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zweiter Verſchworener rief außerhalb dem Thore: ius 
ehr, und die unerfa Juͤnglinge, theils von 
Mitleid ergriffen, theils durch Wyſotzkt's Reden in 
Feuer geſetzt, griſſen zu den Flinten und ſtellten ſich 
unter ſeinen Befehl. Die Zahl der fämmtlichen Un⸗ 
. belief ſich uͤber 160. Sie machten den 
Anfang damit, daß fie die an ihr Schulgebäude grän⸗ 
zende Kaſerne des Leibgurde⸗Uhtanen⸗Regiments Sr. 
Hoheit des Ceſarewitſch uͤberfielen, von wo ſie aber, 
nach kurzem Allarm, bald in die Flucht getrieben wur⸗ 
den. Indem ſie, auf dem Wege nach der Stadt, dem 
Hermann der nagarde-Küraffier;egimente, hinter den 
auern der Radziwillſchen Kaſerne entrannen, gelang 
es ihrem Haufen in die Stadt zu dringen, wo bereits 
die Unruheſtifter Zeit gehabt Hatten, den Poͤbel aufzu⸗ 
wiegeln. Den Volks⸗Aufſtand leiteten Raver Bronir 
kowski, und unter feiner Anfuͤhrung: Anaſtaſius 
Dunin, Wladimir Karmansti, Ludwig Shufowsti, 
Moritz Machnatzkl, Michaila Dembinsft, Joſeph 
Koslowski, u. A. Die Mehrzahl des aten Infanterter 
Regimentes verſchmaͤhte zuerſt das Gebot der Ehre 
und des Eides, und half dem Poͤbel, ſich des Arſenals 
zu bemaͤchtigen. Zu den Empoͤrern ſtieß noch das Sap⸗ 
peur Bataillon, nachdem es einige ſeiner Offiziere ger 
toͤdtet hatte, die ihrer Pflicht treu geblieben waren; 
ferner ein Theil des Polniſchen Garde-Grenadier-Re⸗ 
gimentes und die ganze reltende Batterie der Polnf⸗ 
ſchen Garde. Da begannen Graͤuel-Scenen, wie fie, 
nach dem Eingeftändnip der Polniſchen Zeitungen ſelbſt, 
weder in Paris noch in Brüſſel ſtattgefunden haben. 
Der raſende Poͤbel und die außer ſich geſetzten Solda— 
ten uͤberließen ſich der Voͤllerel und TA und 
toͤdteten barbariſch unſchuldige Menſchen, welche ihnen 
die Privatrache der Verſchworenen in die Hände lies r 
ferte! — Das Blut rann ſtromweiſe in den Straßen 
Warſchaus, und der Mord wüthete die ganze Nacht 
hindurch. — Die meiſten Soldaten der Polniſchen 
Regimenter vereinigten ſich mit den Emporern, ange⸗ 
führt von jungen Offizieren.“ Man behauptet: es habe 
kein einziger Mann von Bedeutung an dem Aufruhre 
Theil genommen, und kein General, kein Oberſt, ja, 
kein Capitain ſey in den Reihen der Empoͤrer ſichtbar 
geweſen, ſondern die Compagnien nur von jungen 
Lieutenauts und Unter,Lieutenants befehligt worden. 
Die Befehlshaber der Polniſchen Truppen, dle ſich ber 
ſtrebten, ihre Untergebenen in den Schranken der Pflicht, 
der Ehre und Eidestreue zuruͤckzuhalten, fielen von 
Moͤrderhaͤnden, oder wurden von den aufgewiegelten 
Soldaten gefangen genommen und entfernt. Erſchlagen 
wurden in dieſem Aufſtande: die Polniſchen Generale: 
Graf Haucke, Graf Potockl, Tremulzki, Sementkowski, 
Blumer und Mowici, der Oberſt Meziſhefskt und der 
Ruſſiſche Oberſt Saß. Viele Ruſſiſche Generale und 
Offiztere, die ihre Regimenter und Detaſchements nicht 
erreichen konnten, ſielen in die Gefangenſchaft der 
Meuterer Die Vorſehung rettete den Ceſarewitſch. 
Die Boͤſewichter, welcht bis in die innerſten Gemächer 
Sr. Kalſerl. Hoheit drangen, verwundeten mehrere 


Diener, toͤdteten den General⸗Lleutenant Gendre, und 


verſetzten dem Vice-Praͤſidenten der Warſchauer Polizei, 
Yubowici, 13 Bajonettſtiche. Mitten unter dieſen 
Graueln, bot ſich dem Ceſarewitſch die Möglichkeit 
dar, den Nachſtellungen der Mörder zu entgehen, bie, 
da ſie Ihn nicht fanden, davon liefen. Da befahl Se. 
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Kaiſerl. e ae aug den treu gebliebe⸗ 
neu Polniſchen Truppen, zu denen d 
e e dent und der größte Theil der Sardes 
Brenadiere gehörte, auf dem Marſche aus der Stadt, 
jeden Angriff abzuwehren, ohne ſelbſt anzugreifen, um 
durch die That, das von den Empdrern ansgeſprengte 
Fügengerücht zu widerlegen, als uͤberlieferten die Ruſſen 
die Einwohner der Hauptſtadt dem Tode. In e 
fender Anzahl fielen die Aufrährer die Ruſſiſchen un 
tren geblieben Polniſchen Truppen an, wurden 
aber jedesmal zuruͤck 


2 Wolbyniſche Lelb-Garde-Regiment, in feiner 
Hegg ul von dem aten Jufanterie-Re⸗ 
gimente, wehrte alle Angriffe deſſelben muthig ab, und 
erreichte, mit einem Verluſte von 30 Mann au Ger 
tödteten und Verwundeten, den ihm beſtimmten Punkt. 
— Bei Erwaͤhnung der Miſſethaten muͤſſen auch die 
Beiſpiele nachahmungswuͤrdiger Treue und Heldentugend 
nahmhaft gemacht werden: Auf dem Saͤchſiſchen Platze 
hatte der Unter⸗Lieutenant Goretzky, gleichfalls dom 
aten Regimente, die Wache. Dleſer muſterhafte Offis 
zier, von Verrath und Wuthſcenen jeder Art ums 
eben, ſchlug mit feinem. Wachtpoſten alle Anfaͤlle der 
Böfewichter ab, bis er endlich, befreit durch das Pol: 
niſche reitende Garde⸗Jaͤger-Regiment, bei Sr Hoheit 
anlangre, wo er, als fammtliche Polniſche Truppen 
nach der \ ve 
ieb und ſich noch bei Sr. Hoheit dem Ceſarewitſch 
en 2 Maſeſtät haben ihm den St. Wladimir⸗ 
Orden vierter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen 
DORT, g ; 
„Am folgenden Morgen, den 18. (30.) November, 


waren die Mordgier und die Gräuel aller Art nicht 


der wilde Poͤbel hatte ſich an Blut und Pluͤn⸗ 


ae Die Stadt ſchwebte in 


derung noch nicht geſaͤtigt. 


der-größten Gefahr; alle friedlichen Einwohner erwar⸗ 


jeden Augenblick in Todesfurcht, ihren ‚Unter 
— u den Händen der aufgebrachten Menge. 
Keine Autorität wurde mehr anerkannt, die Stimme 
der Vertbeidiger des Aufruhrs allein leitete die toben⸗ 
den Volkshaufen.“ 2 
„In diefer eln Lage, wo der Adminiſtra⸗ 
tlons⸗Rath des Königreichs ſich unvermoͤgend ſah, der 
Verwirrung zu ſteuern, berief er ſich zum Beiſtande 
erſonen, die, nach feiner Meinung, das allgemeine 
Autsanen beſaßen, nämlich: die Senatoren, Fuͤrſten 
dam Czartoriſoski, Michael Radziwill, Michael Kocha⸗ 
nowskl, Graf Ludwig Paz, den Secretalr des Senats 
ullan Niemclewlez und den verabſchiedeten General 
Thlopicki. Allein zu eben der Zeit bildeten ſich auf⸗ 
rühriſche Zuſammenrottungen der öllerunruhigſten Köpfe, 
die, indem fle das aufgewiegelte Volk nach Gefallen 
lenkten, in ihren Berathungen ſich allen wohlgemein⸗ 
ten Abſichten des AdminiſtratlonsRathes widerſetzten, 
und denſelben zwangen, daraus einſge Mitglieder zu 
entfernen, die fruher, Kraft des Allerhoͤchſten Willens 
Sr. Majeſtät, darin reſidirten. Die Frevler drangen, 
mit Dolchen in den Händen, in den Sitzungsſaal und 
drohten den Freunden der Ordnung mit unvermeld⸗ 
chem Tod. — Julian Nlemelewiez und General 
Serawski waren die Retter des Adminiſtrations⸗Rathes, 
während es dem General Chlopieki gelang, einen Theil 
der Buͤrgerbewaffnung auf ſeine Seite ie e e 
die äußere Ruhe in Warſchau herzustellen. Hier en⸗ 


8 reitende Garde 


und in die Flucht geihlenen: + 


aus dem 


Stadt zurückkehrten, mit ſechs Mann ver⸗ 


dete die Exiſtenz des Adminiſtrations Rathes und ders 
ſelbe erhielt eine neue Geſtalt. Der 


Fuͤrſt Adam 
Czartoriſhski uͤbernahm den Vorſitz darin, alle fruͤhe⸗ 
ren von Sr. Majeſtaͤt dem Kaifer ernannten Mitglie- 
der wurden ausgeſchloſſen, bis auf den einzigen Fuͤrſten 
Ljubeckl, und dagegen unter Andern die Deputirten 
des Landtages: der ehemalige Profeſſor Lelewel, 
Oſtrowski und Malachowski dazu . — Der 
Ober⸗Befehl über die Truppen und die ganze Waffen⸗ 
Macht blieb dem General Chlopicki Übertragen. Dies 
ſer entſchloß ſich hierzu und uͤbernahm das Kommando, 
jedoch nicht anders als im Namen des Ruſſiſchen Kai⸗ 
ſers und Königs von Polen. Es gelang ihm, das 
Militair einigermaßen zu beſchwichtigen, da er aber 
ſah, daß die uͤbelgeſiunten Vertheidiger des Aufruhrs 
ſich bemuͤhten, allen ſeinen Maßregein entgegenzuwir⸗ 
ken, fo nahm er den Titel eines Diktators an, zer⸗ 
ſtreute die ſtuͤrmiſchen Haufen der verworfenen Auf⸗ 
wiegler, verhaͤngte die Todesſtrafe uͤber einige derſelben 
und ſchuf die Ruhe für eine Zeit lang.“ aa 
„Am 20. November (2. December) erfchien eine 
Deputation des Adminiſtratlons Rathes (beſtehend 
Fuͤrſten Czartoriſhski, Fuͤrſten Ljubecki, 
Oſtrowskl und Lelewel) vor Sr. Kalſerl. Hoheit, als 
Hoͤchſtdieſelben ſich mit den Ruſſiſchen und den treu 
gebliebenen Polniſchen Truppen in Wirſhba (3 Werſt 
von Warſchau) befanden und bat, indem ſie die völlige 
Ohnmacht des Adminiſtrations-Rathes darſtellte, den 
Ceſarewitſch, die bei ihm befindlichen Polniſchen Regi⸗ 
menter nach Warſchau zu entlaſſen, um die oͤffentliche 
Ruhe zu erhalten, die nur aͤußerlich durch die ſtrengen 
Maßregeln des Generals Chlopickt hergeſtellt war, 
und die Gemuͤther in Warſchau durch die Erklärung 
zu beruhigen, daß gegen daſſelbe keine Gewaltſchritte 
unternommen werden wuͤrden. Se. Kaiſerl. Hoheit 
entſchloſſen ſich hierauf, zur Verhuͤtung eines, wegen 
der geringen Anzahl der bei ihnen befindlichen Trup⸗ 
pen, unnuͤtzen Blutvergießens, ſich mit den Ruſſiſchen 
in die Graͤnzen Rußlands zu begeben, und erlaubte 
den Poluiſchen, die ſchon die allgemeine Unruhe zu 


theilen begannen, nach Warſchau zuruͤckzukehren. Die 


Befehlshaber derſelben, die Poln. General-Adjutanten 
Sr. Maj, Vincent Kraſſinski und Kurnatowskl, die mit 
ihnen in Warjwau eiaruͤckten, verlangten unverzuͤglich 
Eutlaſſung vom Dienſte. — Allein der Geiſt der Empoͤrung 
und Willkuͤhr war noch nicht beſchwichtigt, ſondern hatte 
nur eine andere Geſtalt gewonnen. Die Verbrecher, 
welche die Verſchwoͤrung angefangen, und einen Theil 
des Heeres und der Marion in ihre verworfenen 
Pläne hine ingezogen haben, bethoͤren die Leichtglaͤubi⸗ 
gen durch widerſiunige Gerüchte und Trugbilder, ſpie⸗ 
geln Allen die Rache der Ruſſen vor, und rufen zu 
den Waffen und zur Gegenwehr, um hinter dem ver⸗ 
blendeten Haufen ſich ſelbſt vor der verdienten Strafe 
zu verſtecken. Wohl wiſſend, wie ſchwer ihr Vergehen 
iſt, und ohne Ausſicht, der Zuͤchtigung zu enttinnen, 
ſtrengen ſich die Raͤdelsfuͤhrer an, die ganze Nation 
mit ſich fortzureißen. — In kurzem hatte ſich der 


Relchs⸗ag, allen Verordnungen zuwider, auf eigenen 


Antrieb verſammelt, und, nach Anerkennung des Ge⸗ 
nerals Chlopickt zum Diktator mit der unumſchraͤnkte⸗ 
ſten Gewalt, ſeine Zuſammenkunft ſelbſt beſchloſſen. 
— Hler enden die neueſten offiziellen Nachrichten, die 
der Regierung bisher zugekommen ſind. 

\ 


dert, fi 


wasen hier 7 Cholera-Kranke übrig geblieben; bis zam 
16ten einſchließlich kamen 7 neue hinzu, von denen 
5 ſtarben; vom 17ten bis zum 19ten erkrankten 6 
Perſonen; es wurden 5 geheilt und 5 ſtarben; am 
20ſten erkrankte Niemand. Vom 20ſten bis zum 22ſten 
erkrankten 4 Perfonen und 5 ſtarben; es blieben an 
letzterem Tage mithin 4 Kranke uͤbrig, von denen ſich 
2 in der Geneſung beſanden. In der Umgebung von 
Odeſſa zeigt ſich die Cholera nur ſchwach und läßt an 
manchen Orten augenſcheinlich nach. 


N 8 

Warſchau, vom 10ten Januar. — Der Wars 
ſchauet Zeitung zufolge beabſichtigt der Diktator 
das ſtehende Heer bis auf 100,000 Mann Infanterie 
und 20,000 Mann Kavallerie zu vermehren, wovon 
die Regierungs⸗Kommiſſion der Finanzen ſchon beuach— 
richtige worden iſt. Zu dem nachtraͤglich von der Stadt 
Warſchau zu ſtellenden Truppen Kontingent von 
2400 Mann zu Fuß und 480 Mann zu Pferde wer⸗ 
den noch Freiwillige durch den Municipalrath aufgefor⸗ 
auf dem Rathhauſe zu melden. Die Pros 
feſſoren der verſchiedenen Warſchauer Schulen ſollen 
ein Ingenieur und Artilletie⸗Corps der Nationalgarde 
in der Hauptſtadt bilden. Diejenigen Offiziere jeder 
Waffengattung, welche bis jetzt noch keine Beſtimmung 
erhalten haben, werden von dem Gouverneur der Stadt 
Warſchau, General Woyezynski, aufgefordert, ſich ſo⸗ 
gleich bei der RegierungsKommiſſion des Krieges zu 
melden, von welcher ſie weitere Befehle empfangen 


ſollen. : 

Nach hieſigen Blättern ſoll Herr Kniaſewich 
zum Ober⸗Befehl über die National- Garde im ganzen 
Umfange des Koͤnigreichs Polen berufen werden. 

Der Franzoͤſiſche General Lallemand wird, wie bier 
fige Blätter melden, in der Hauptſtadt erwartet. 
Auch heißt es, daß die Generale Regnier und Pelle, 
tier, Letzterer ehemaliger Artillerie General, zur Zeit 
des Herzogthums Warſchau, hier ankommen werden. 


Hieſige Blätter melden: „Geſtern Abend, den 


Iten d., ſah man hier zwiſchen 9 und 10 eine merk⸗ 
wuͤrdige Naturerſcheinung. In der Richtung von Mit: 
ternacht nach Morgen zeigte ſich in der Luft ein ſo 
ſtarker Glanz, daß viele der Einwohner glaubten, es 
ſey eine Feuersbrunſt in Praga oder in einem nahen 
Dorſe jenſeits der Weichſel. Wahrſcheinlich iſt es 
ein Nordlicht geweſen, und man erwartet noch nähere 
Mittheilungen über dieſes Phänomen von Seiten des 


hieſigen Obſervatorkums.“ 
g D 


e ut fſch lan d. 
Feankfurt a. M., vom 9. Januar. — Ein ger 
fern aus dem Haag hier durchpaſſirter Courier hat 
die Nachricht uͤberbracht, daß der König von Holland 
das Protokoll der fünf großen Mächte angenommen 
habe. ; 
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Odeſſa, vom 25. December. — Am 15ten d. M. 


en. 

Paris, vom 6. Januar. — Der König arbeitete 
geſtern mit dem Herzoge von Tarent, Kanzler der Eh⸗ 
reu⸗Legion. Der neue Platz, Kommandant von Paris, 
General Darriule und der Generals Major Tholoze 
machten Sr. Maojeſtät ihre Aufwartung. 

Auf den Bericht des Miniſters des offentlichen Un— 
terrichts iſt durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 25ſten 
December die ſeit 1816 auf dem Mont,Valerin in der 
Nähe der Hauptſtadt beſtehende Franzöͤſſſche Miſſions, 
Geſellſchaft, als den Geſetzen zuwiderlaufend, aufgeho, 
ben worden. Der durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 


13. September 1822 der Miſſiousgeſellſchaft abgetee⸗ 


tene Mont Valerien fällt mit ſaͤmmtlichen alten und 
neu hinzugekommenen Gebaͤuden wieder in das Reſſort 
der Staats⸗Domainen zuruck, zu denen er früher ges 
hoͤrte. Die Mobilien der Miſſions-Anſtalt verbleiben 
den Geiſtlichen, welche die Geſellſchaft gebildet haben. 

Der neue Engliſche Botſchafter, Lord Granvillo, iſt 
Dr eingetroffen. 

er zum dieſſeitigen Botſchafter bei der Schwei 

riſchen Eidgenoſſenſchaft deſignirte Baron ne 
Mareuil iſt, dem Vernehmen nach, mit einer Miſſion 
nach dem Haag beauftragt, nach deren Beendigung er 
ſich erſt nach der Schweiz auf feinen Poſten bege⸗ 
ben wird. ee) 

Die Gazette de France meldet: „Nach Briefen 
aus dem Haag hat der König der Niederlande auf die 
amtliche Notifizirung der Unabhängigkeit Belgiens durch 
die fünf Mächte geantwortet, daß, wenn die Mächte 
ſich das Recht beilegten, uͤber das Beſitzthum eines 
Andern zu verfuͤgen, er das Recht behalte, zu verſu⸗ 
chen, daſſelbe durch alle in feinen Kräften ſtehende 
Mittel wiederzuerwerben, und daß er ohnehin doppel, 
tes Recht habe, die Feindſeligkeiten fortzuſetzen, da die 
Rebellen dieſelben bei Maſtricht wieder begonnen hät, 
ten; demgemaͤß behalte er, weit entfernt, eine Feſtung 
herauszugeben, Antwerpen, deſſen Citadelle beſſer als 
jemals verproviantirt ſey.“ — Das Journal des De- 
bats theilt in einem Privatſchreiben aus dem Haag 
vom 29. — — dieſelbe Nachricht mit. a 

General Lafayette wurde geſtern mit ſei 
Familie zur Koͤnigl. Tafel gezogen. 3 

Der National verſichert, daß ein Verein von 
Deputirten der beiden Centra an den König eine Denk, 
ſchrift gerichtet habe, um ihn zu bewegen, die Kam⸗ 
mer um jeden Preis aufrecht zu erhalten und die Pair 
ſchaft durch Ernennung von vierzig neuen Pairs aus 
5 . der Centra zu verſtaͤrken. 

er Geſandte des Bey von Tripolis, Hadſchi 

mud, iſt hier angekommen. e e 

In Marſeille iſt der General Loverdo zugleich mit 
dem Bey von Titeri und 300 Mann vom Ingenieur- 
Corps angekommen; er bringt zwei den Arabern im 
Treffen bei Belida abgenommene Fahnen mit. 


Beilage 


* 
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Paris, vom 7. Januar. — Der heutige Moniteur 
enthaͤlt Folgendes: „Der Koͤnig hat den Herzog von 
Mortemart zum außerordentlichen Botſchafter bei Sr. 
Majeftät dem Kaiſer aller Reuſſen ernannt und den⸗ 
ſelben mit einer beſondern Sendung beauftragt. Durch 
dieſe Ernennung wird die des Marſchalls Herzog von 
Treviſo nicht aufgehoben.“ — Daſſelbe Blatt meldet 
auch: „Der Herr Graf Pozzo di Borgo hat fein. 
Beglaubigungs⸗Schreiben als Botſchafter Sr. Majeftät 
des Kaiſers aller Reuſſen bei Sr. Majefiät dem König 
der Franzoſen erhalten.“ 

Man meldet, daß der Marſchall Soult unverzuͤglich 
fein. Portefeuille abgeben werde, um das Ober Com⸗ 
mando der Franzoͤſiſchen. Armeen zu uͤbernehmen. 

Der Messager des Chambres meldet: „Ein Pro; 
zeß gegen Brandſtifter wird gegenwaͤrtig vor dem Aſ— 
ſiſenhofe zu Angers verhandelt. Die Inſtruction hat 
ergeben, daß offenbar politiſche Umftände in Verbin⸗ 
dung mit der Feuersnoth ſtehen, die im verwichenen⸗ 
Sommer mehrere Provinzen heimfuchte: Es iſt fon; 
ſtatirt, daß im Beginn des Juli einer der Angeklag⸗ 
ten zu Einwohnern, die ihr Entſetzen Über die Feuets⸗ 
bränfte äußerten, ſagte: „ „Wartet den 25. Juli und 
die folgenden Tage ab, dann werdet Ihr Unruhen von 
ganz anderer Art haben.““ Die Brandſtifter ſcheinen⸗ 
in unbeſtimmter Weiſe gewußt zu haben, daß gegen: 
Ende Juli ein Staatsſtreich unternommen werden würde. 
Auch ſcheint es, daß ſie nach der Bekanntmachung der 
Verordnungen ihre Verheerungen einſtellen ſollten, denn 
einer von ihnen ſagte zu ſeinem Kameraden: „„Zu 
Ende des Juli werden wir andere Beſchaͤftigung ſuchen 
muͤſſen. Die Brandſtiftungen werden daun keinen, 
7 ng mehr haben.““ Die Debatten find eroͤffnet; 
ſechzehn Angeklagte ſtehen vor Gericht. Ein Frauen— 
zimmer unter den Angeklagten, Nameus Cholau, hat. 
im Verboͤr eine Ausſage gethan, die von der Gerichts 
bebörde konſtarirt zu werden verdient; fie hat naͤmlich⸗ 
erklärt, ihr Pfarrer habe ihr bei der Beichte gerathen, 
Feuer anzulegen, um ihre Seele zu retten.“ 

Dem Courrier Frangais zufolge kehren der Gene 
ral,Lieutenant Boyer und die General⸗Majore Achard, 
Damremont, v. Uzer und Hurel aus Afrika zuruͤck, 
wahrend der General⸗Lieutenant Delort und die Gene⸗ 
ral, Majore Caſſan und Danleon dort bleiben. Gene 
ral Clauzel wird, wie dieſes Blatt wiſſen will, mit 
der letzten Abtheilung der zuruͤckkehrenden Truppen zu⸗ 
ruͤckkommen: 

Der Semaphore de Marseille welcher in feinem: 
vorletzten Blatte meldete, der. größte: Theil der Expedi⸗ 
tions-Armee ſey aus Algier nach Frankreich zuruͤckberu— 
fen, enthält in ſeiner neueſten Nummer Folgen es: 


F ren E 


„Ein Staabs, Offizier der Afrikaniſchen Armee, der 


Algier am. 27. Dec. verlaſſen hat und. in 63: Stunden: 


Beilage zu No. 15 der privilegirten Schleſiſchen 
N g Vom 18. Januar 1831. 


Zeitung. 


in der hieſigen Quarantaine angekommen iſt, verſichert, 
daß kein beſtimmter Befehl zur Ruͤckkehr eines Theils 


der Armee nach Frankreich ertheilt worden ſey.“ 


. 2 

Madrid, vom 27. December. — Der Franzoͤſiſche 
Geſchaͤftstraͤger hat unſerer Regierung eine Note zu⸗ 
gehen laſſen, worin er um Erklärungen über gewiſſe 
Anſtalten erſucht, welche zu Streitigkeiten Anlaß geben 
duͤrften. Herr Salmon (der Miniſter des Auswaͤrti⸗ 
gen) hat ihm hierauf die Verſicherung ertheilt, daß 
durchaus nichts das gute Einverſtaͤndniß zwiſchen 
Spanien und Frankreich zu ſtoͤren. im Stande ſeyn⸗ 
duͤrfte. 

Der oberſte Rath von Caſtilien hat auf das an ihn, 
von dem Miniſter der Juſtiz und der Gnaden (D. T. 
Calomarde) eingeſandte Reglement der Studien-Com⸗ 
miſſion fuͤr 1831 und die in Salamanca angeſchlage⸗ 
nen aufruͤhreriſchen Verſe entſchieden, daß der Studien⸗ 
Cours der Univerfitäten: des Königreichs für das Jahr 
1831 bis auf neuen Befehl ausgeſetzt werden ſolle. 
Man ſcheint dennoch uͤber die Aushebung vom 
40,000 Mann uͤbereingekommen zu ſeyn. Es wird 
heute ein außerordentlicher Kriegsrath gehalten werden, 
um über die Art der Aushebung ins Klare zu kommen. 


England. 2 
London, vom 4. Januar. — Die‘ Repräfentanten 


der fünf großen Maͤchte hielten heute wieder eine Kon⸗ 


ferenz uͤber die Belgiſchen Angelegenheiten. 

Die Marguife von Angleſea und ihre Familie wer⸗ 
den nicht nach Irland gehen, ſondern in England blei⸗ 
ben und naͤchſtens nach ihrem ſchoͤnen Landſitze in War 
les abreiſen. 5 


* 


Man hat ſich ſehr bemuͤht, Lord Cochrane ſeinen 


vorigen Rang in der Marine wiederzugeben; allein, 
wie man hoͤrt, ſoll eine erlauchte Perſon zuvor auf 
eine Aufklärung: des Betragens des edlen Lords bei vers 
ſchiedenen Gelegenheiten beſtehen. 

An der hieſigen Boͤrſe geht allgemein das Geruͤcht, 
daß von Terceira aus eine Landung in Portugal beab⸗ 
ſichtigt werde, und daß zu dieſem Zwecke bereits eine 
kleine Anleihe zu Stande gekommen ſey. Etwas Ge— 
wiſſes daruͤber iſt jedoch nicht bekannt: 

Der Fuͤrſt von Lieven hat unſerer Regierung eine 
Citcular⸗Note in Betreff der Polniſchen Angelegenhei⸗ 
ten mitgetheilt. ers 

Ni e d e. r b o n me 

Aus dem Haag, vom 8, Januar. — Durch Koͤ⸗ 
niglichen Beſchluß vom Ften d. M. iſt, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der bereits den Generalſtaaten bei Eroͤff— 
nung ihrer letzten Seſſion geſchehenen Mittheilung, die‘ 
Einfibrung: der neuen Geſetzbuͤcher, ſo wie der Ger 
richts Ordnung, die auf den 1. Februar d. J. feſtge⸗ 
jet war,, „da der in den ſüͤdlichen Provinzen ausge⸗ 


— 
— 


brochene Aufſtand dieſe Einführung um die feſtgeſetzte 
Zeit unmöglich macht“, auf unbeſtimmte Zeit aufge 
ſchoben worden. b 5 

Die Staats Courant berichtet: „Seit einigen 
Tagen hat man wenig von Bewegungen der Inſur⸗ 
genten an den Gränzen von Nord Brabant gehört. 
Der in Putten befindlich geweſene Poſten hatte ſich 
auf ein paar Tage von dort entfernt, um von dem 
fogenannten General vam der Smiſſen inſpieirt zu 
werden. Saͤmmtliche in Capellen verſammelte Trup⸗ 
pen belaufen ſich auf ungefähr 250 Mann, von denen 
zwei Drittel faſt unbekleidet find und auf Holzpanti⸗ 
nen gehen. Am Aten d. Abends ſpaͤt kam in Antwer⸗ 
pen der Befehl an, fämmtliche Truppen, über welche 
verfuͤgt werden konnte, mit moͤglichſter Eile nach der 
Seite von Maſtricht abzuſenden. 2500 —3000 Mann 
ſollen ſich darauf in Marſch geſetzt haben. In Esſchen 
ſoll uͤbrigens eine aus ſechs Stuͤcken Geſchuͤtz beſtehende 
Artillerie⸗Verſtaͤrkung angekommen ſeyn.“ 

Bruͤſſel, vom Iten Januar. — Dem National 
Kongreſſe wurde in ſeiner geſtrigen Sitzung ein Ge⸗ 
ſetz wegen Erhöhung des Einfuhrzolles von ausländis 
ſchem Eiſen, Eiſen- und Stahl-⸗Waaren vorgelegt. 
Mehrere Mitglieder verlangten vom diplomatiſchen 
Comité die Mittheilung von Depeſchen, welche dem 
Geruͤchte nach, am vorigen Tage von Paris eingegan⸗ 
gen waͤren. Vergebens proteſtirte dagegen die Mit⸗ 
glieder der diplomatiſchen Comiie, vergebens verſicher⸗ 
ten fie, daß die eingegangenen Schreiben keinen amt 
lichen Charakter Hätten; die Herren von Robaulx, von 
Meenen u. ſ. w. beſtanden auf die Mittheilung, und 
ſo beſtieg denn endlich der Graf von Aerſchott, Mits 

lied des diplomatiſchen Commité die Rednerbuͤhne 

und ſagte: „Am Zten d. machte Hr. Rodenbach ei⸗ 
nen auf die Wahl des Staats⸗Oberhauptes Bezug bar 
denden Antrag, der den Sectionen uͤberwieſen und 
auf der Stelle in Berathung gezogen wurde. Mehrere 
Seetionen gaben die Meinung ab, daß man auf den 
Prinzen Otto von Baiern die Wahl lenken könne: 
Das diplomatiſche Comité hielt es demnach fuͤr ſeine 
Pflicht, Hru. Gendebien, unſern Geſandten in Paris 
zu beauftragen, das Franzoͤſiſche Miniſtertum hinſicht⸗ 
lich dieſer Wahl auszuforſchen, und es wurde zu die⸗ 
ſem Zweck ein Courier au ihn abgeſandt. Hr. Gendebien 
hat uns darauf durch folgendes Schreiben geantwortet: 
Paris, 5. Jan. 9 Uhr Abends. 

An den Herrn Grafen von Celles, Vice 

Präfidenten des diplomatiſchen Comité. 

Herr Graf! Ihren Coukier haben wir heute Abends 
um 4 Ude erhalten. Nachdem ich mich mit den De⸗ 
peſchen bekannt gemacht hatte, begab ich mich auf der 
Stelle zu Seiner Excellenz dem Minister der auswaͤr⸗ 
tigen Augelegenheiten, Grafen Sebaſtiant. Die Uns 
terhaltung, die ich mit ihm gehabt, laßt ſich fol 
gendermaßen zuſammeufaſſen: Se. Exeellenz erneuerte 
mir die Zuſicherung, daß Frankreich auch ferner das 
größte Intereſſe an unſren Augelegenheiten nehmen würde, 
und daß es aus allen Kräften Alles unterſtuͤtzen werde, 


* 
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was zu unſerer definitiven Konſtituirung gereichen könne, 
Die Erwaͤhlung des Prinzen Otto wird die Genehml⸗ 
gung des Koͤnigs Ludwig Philipp erhalten, und der 
kuͤnftige Koͤnig von Belgien wird ſicherlich eine Prin⸗ 
zeſſin der Koͤniglichen Familie von Frankreich, die Prin⸗ 
zeſſin Marie, dritte Tochter des Königs, erhalten. 
Fuͤr den Augenblick wuͤrde inzwiſchen der Vorſchlag 
nicht gemacht werden koͤnnen, da die Prinzeſſin krank 
ſey. Frankreich, ſagte mir Herr &ebaftiani, wird 
niemals vergeſſen, daß Belgien fein natürlicher Ver⸗ 
buͤndeter iſt. Die Gleichfoͤrmigkeit der Sitten, der 
Religion, der Sprache beſiehlt uns, immer einig zu 
bleiben. Es beſteht eine zu große Sympathie unter 
uns, als daß es anders ſeyn koͤnnte. Frankreich wird 
Belgien immer in Allem unterſtuͤtzen, was gerecht ſeyn 
wird. Belgiens Rechte ſind ihm eben ſo theuer, als 
ſeine eigenen, und müßte es ſie mit den Waffen in 
der Hand behaupten, fo wurde Frankreich dazu feine 
gauze Gewalt gebrauchen und ſich wie ein einziger 
Mann erheben.“ 

Graf von Aerſchott fuhr fort: „Dies iſt das Schrei 
ben des Herrn Gendebien (das jedoch nicht ganz woͤrt⸗ 
lich, ſondern bloß ſeinem weſentlichen Inhalte nach 
von den Berichterſtattern der Bruͤſſeler Blätter wieder⸗ 
gegeben wurde). Folgendes iſt das zweite hier einge⸗ 
gangene und von Herrn Firmin Rogier, unſerm Les 


gations,Secretait in Paris, unterzeichnete Schreiben e 


„Paris, 6. Jan. 11 Uhr Nachts. 
ru Viee⸗Präſidenten des diple⸗ 
matifhen Comité. 

Herr Graf! Da Herr Gendebien von einem hefti 
gen Kopfſchmerz befallen iſt, ſo beauftragt er mich, an 
ſeiner Stelle Ihnen zu ſchreiben. Die Antwort des 
Central-Comite auf das Protokoll vom 20. December 
iſt hier ungemein gebilligt worden. Man findet ſie 
voll Adel und Wuͤrde. Die Frage hinſichtlich unſerer 
Graͤnzen hat man vollkommen begriffen. Der Herr 
Graf Sebaſtiani hat die Verſicherung ertheilt, daß 
Frankreich die Zerſtuͤckelung Belgiens nicht geſtatten 
konne, und daß man das Grundgebiet den Nachbarn 
bloßſtellen würde, wenn man Veuloo und Maſtricht 
aufgabe. Man fängt auch an, die Frage über Luxem⸗ 
burg beſſer zu begreifen und iſt nicht mehr ſo ſehr ats 
ſonſt der Meinung, daß dieſe Provinz zu Deutſchland 
gehören muͤſſe. Das Kabinet vom Haag bringt durch 
fein Benehmen Alles gegen ſich auf. Herr Sebaſttant 
ſagte uns, daß, wenn die Holländiſche Regierung noch 
nicht endlich ihre Zuſtimmung zur Oeffnung der Schelde 
gegeben habe, Frankreich bald ſich verpflichtet halten 
würde, fie dazu zu zwingen. Die Erwaͤhlung des Prinzen 
Otto von Baiern wird hier gebilligt werden; zugleich wird 
man die Regentſchaft anerkennen, die der Kongreß ihm er⸗ 
wählt. Die dritte Tochter des Königs Ludwig Philipp 
wird ihm bewilligt werden. Der Koͤnig hegt ein zu großes 
Intereſſe für unſer Belgien, als daß er ihm nicht eine 
Königin aus feiner Familie wugeftehen, Tell. In Bezug 
auf einen Handels Vertrag zeigt man ſich ſehr geneigt 
gegen uns. Det Miniſter iſt uͤber die Moͤglichkeit 


An den Her 
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der Zulaſſung unſerer Kohlen, unſeres Eiſens und un⸗ 
ſerer Tücher ausgeforſcht worden. Es iſt auf das be⸗ 

e geantwortet worden, daß man Alles bewils 
ligen wolle, was nicht dem Intereſſe Frankreichs ſchnur⸗ 
ſtracks zuwider ſey. „Belgien,“ fagte Hrrr von 
Sebaſtiani, „„iſt unſer theuerſter Alllirter; wir wer; 
den es mindeſtens wie eine weſter behandeln, da 
es uns einmal nicht näher angehören Eann. Wir 
haben mit den Miniſtern von den Bewegungen ge⸗ 
ſprochen, die ſich in Belgien von allen Seiten zu 
Gunſten Frankreichs manifeſtirten, und wir fragten, 
was das Miniſterium thun wuͤrde, wenn Belgien von 
ſelbſt kaͤme, ſich Frankreich anzubieten oder von ihm einen 
Fuͤrſten zu fordern. Der Miniſter antwortete: „„Der 
König Ludwig Philip wuͤrde Belgien nicht annehmen und 
Euch zu gleicher Zeit einen feiner Söhne zum Fuͤrſten 
verweigern. Der Koͤnig will den Krieg nicht, und 
Ihr dürft ihn eben jo wenig wollen. England, ganz 
Turopa würde aber dieſen Krieg beginnen, wenn Ihr 
Euch mit Frankreich vereinigtet. ieſer Krieg wuͤrde 
auf Eurem Boden und auf Eure Koften geführt wer⸗ 
den; Ihr würdet dabei unermeßlich verlieren.‘ — 


Aber, entgegneten wir, geſetzt den Fall, daß ſich 


Belgien in eine Republik konſtitutrte? „„Dann,“““ 
antwortete der Miniſter, „„wuͤrde Euch keine Macht 
anerkennen, und Ihr würdet Euch ſelbſt uͤberlaſſen bleis 
ben.“ — Wenn nun aber die Belgier einen einheimi⸗ 
ſchen Fuͤrſten erwaͤhlten? „„So würde derſelbe Fall 
wie bei der Republik eintreten: Ihr würdet von Nies 
mand anerkannt werden; Frankreich allein wuͤrde Euch 
viellelcht noch anerkeunen. Dir Erwählung des Prin⸗ 
zen Otto wuͤrde Euch viel guͤnſtiger ſeyn, und die An 
erkennung aller Maͤchte dürfte dann nicht ausbleiben.“ 
— Hier en.igte die Unterhaltung mit Herrn Seba— 
ſtlani. Ich glaube, Ihnen ein Vergnuͤgen gewähren zu 
konnen, indem ich Ihnen anzeige, daß der Ruſſiſche 
Botſchafter uͤbermorgen in feierlicher Audienz beim 
Könige feine Beglaudigungs⸗Schreiben uͤberreichen wird. 
Der Herzog v. Mortemart wird ſeinerſeits als. außer, 
ordentlicher Franzoͤſiſcher Geſandter nach St. Peters- 
burg abgehen.“ 

Als Graf von Aerſchot die Rednerbuͤhne verlaſſen 
hatte, erhoben ſich einige Diskujfionen über die Frage 
wegen Eröffnung der Schelder Hr. Oſy ſagte, es ey 
in den Schreiben aus Paris von der Oeffnung dieſes 
Stromes, wie von einer ausgemachten Sache, die 
Rede; er wuͤnſche jedoch zu wiſſen, aus welchen Grün 
den das diplomatiſche Comité mit ſolcher Beſtimmtheit 
dies erwarte? Herr Le Hon antwortete: „Ich glaube 
teinesweges, daß die Holländiſche Regierung bereits 
ihre Zuſtimmung ertheilt habe, die Schelde frei zu ges 
ben. Der Franzöſiſche Miniſter hat ſich geirrt, wenn 
er fruͤher ſagte, 
kein amtliches Aklenſtuͤck vorhanden, aus dem dies hei 
vorgehen wurde.“ Hr. Oſy entgegnete darauf: „und 


doch hat es auch Hr. Nothomb, ein Mitglied des Dis 


plematiſchen Comité, von dieſer Rednerbühne uns an 


daß dieſe bereits erfolgt ſey. Es iſt 


gekuͤndigt. Man ſagt uns In der That nichts, als 
ſchwankende Dinge. Auf dieſelbe Weiſe erzählte man 
uns auch fruͤher, daß unſere Unabhängigkeit anerkannt 
ſey, erwähnte aber dabei des Protokolls vom 20. De⸗ 
cember mit keiner Sylbe.“ Hr. Ch. Rogier meinte: 
„Ohne uͤber die Worte zu ſtreiten, deren Hr. v. Se⸗ 
baſtiani ſich bedient hat, dürften wir doch die Geneigts 
heit, die er fuͤr die Eroͤffnung der Schelde dargelegt 
hat, als ein gutes Vorzeichen anſehen.“ — Mehrere 
Mitglieder veklangen, daß man den Waffenſtillſtand 
breche und Holland eine Friſt ſetze, binnen welcher es 
die Schelde oͤffnen muͤſſe. Hr. Jottrand will, daß 
man den 20. Januar als einen ſolchen Termin anſehe. 
Hr. v. Robaulx dringt darauf; daß man unverzüglich 
zu dem Antrage des Herrn Pirſon, wegen der Krieger 
Erklärung gegen Holland, ſchreite. Man beſchloß je⸗ 
doch, daß dieſer Antrag erſt, nachdem er den gewoͤhn⸗ 
lichen Weg durch die Sectionen gemacht, zur Bera⸗ 
thung kommen ſoll. ; 

In Gent war man wegen eines Aufftandes beſorgt, 
der, wie es hieß, am 10. Januar zu Gunſten des 
Hauſes Oranien ausbrechen wuͤrde. 

Der Graf Robiano de Boorsbeck ſchlaͤgt in einem 
Aufſatz, welchen der Courrier des Pays-Bas unter 
der Verwahrung aufnimmt, daß er die daran ausge⸗ 
ſprochene Anſicht von der abſoluten Nothwendigkeit 
eines katholiſchen Fuͤrſten nicht heile, folgende Thron 
Candidaten vor: 1) den Prinzen Friedrich von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, geb. 1788, unvermaͤhlt, Bruder des regie⸗ 
renden Großherzogs, und Abkoͤmmling der Herzoge von 
Brabant; ſeit mehreren Jahren katholiſch; 2) den 
Prinzen Friedrich Franz Anton von Hohenzollern⸗ 
Hechingen, geb. 1790, unvermaͤhlt; 3) den Prinzen 
Karl Joachim von Hohenzollern Sigmaringen, geb. 
1811, unvermaͤhlt, durch ſeine Mutter mit Muͤrat, 
Exkoͤnig von Neapel, verwandt; 4) den Prinzen Karl 
Ferdinand von Neapel, geb. 1811; 5) ſeinen Bruder, 
Leopold, geb. 1813, beide Brüder des regierenden Koͤ⸗ 
nigs; 6) einen Fuͤrſten aus dem Haufe Czartoryski, 
elnen Abkoͤmmling der Koͤnige von Polen; 7) den 
Prinzen Otto, zweiten Sohn des Königs von Bayern, 
geb. 1815, wobei aber der Uebelſtand einer Regentſchaft 
von mehreren Jahren eintreten muͤßte; 8) einen ein⸗ 
gebornen Fuͤrſten, für welchen eine Vermaͤhlung mit 
einer fremden Prinzeſſin eingeleitet werden müßte. 
Nach Abwägung aller Wechſelfaͤlle, Hält der Graf 
Robiauo den letztern für den vortheilhafteren. 
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g Theater Nachricht. 
Dienſtag den 18ten: Das Preußiſche Haus, Prolog 
zur Feier des Kroͤnungs⸗ und Ordensfeſtes, von H. 
Campo. Dann: Der Edelknabe. Schauſplel in 
1 Akt, v. Engel. Hierauf zum 1ſtenmal: Philipp. 
Drama in 1 Akt nach dem Franz. v. Mad. Kriekeberg. 
Zum Beſchluß: Die Huldigung der Völker. 


Epilog von Frhru. v. Biedenfeld. 


—̃ — — p 


In Wilhciu Gotilieb Rorus Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Buchner, J. A., vollſtaͤndiger Inbegriff der 
Pharmacie in ihren Grundlehren und praktiſchen 
Theilen. Ein Handbuch Für Aerzte und Apotheker. 
Ste Lieferung. Mit 4 Kupfertafeln. gr. 8. Nurnberg. 

s | 3 Rthlr. 
Crabb, G., kleines Buchſtabir- und Leſebuch 
fuͤr Anfaͤnger, oder praktiſche Methode die engliſche 
Ausſprache durch zweckmaͤßige Uebungen zu erlernen. 

IZte ſehr verb. verm. und mit einer Vorrede von L. 
verſehene Auflage. 8. Leipzig. 12 Sgr. 


Duncker, J. F. L., das Recht, aus dem Geſetz. 


des Lebens, als Leitfaden eines Geſetzbuchs ent: 
wickelt. 8. Berlin. 2 Rthlr. 

Glocker, E. F., Handbuch der Mineralogie. 
Zweite Abtheilung. Mit 4 Kupfertafeln. gr. 8. 
Nuͤrnberg. 1 Kthlr. 23 Sgr. 

— —.—eꝛ——ĩ— — — 
FCCCCFFCCCCCCCCCCCCCCCCC 

Concert - Anzeige. 

Mittwoch den ıgten d. M. findet das 

III. Abonnement-Concert des Musik- 

Vereins der Studirenden im Musiksaale der 

Universität stalt. . 

I. Theil. 1) Ouverture aus Egmont von 
L. von Beethoven, 2) Duett aus 
der Oper Conradino von Rossini. 
3) Clavier-Concert in H- Moll. (Erster 
Satz) von Hummel, vorgetragen von 
Herrn A. Hesse. 4) Vierstimmige 
Männergesänge a) Bergmannslied, b) 
Philister-Lied, beide von Köhler. 

II. Theil. 1) Die zehn Gebote nach 
Witschel (Erster Theil) v. Sade beck. 
2) Bravour-Variationen über ein The- 
ma aus der Oper „die weisse Frau““ 
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erben 


* 


f 
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Hesse. 3) Viersimmige Männerge- 
sänge a) „Ich erblicke froh“ von 
Eisenhofer. b) „Ich hab' ein heisses 
junges Blut“ von Esser, c) Es leuch- 


ten drei freundliche Sterne“ von 
Nägely. 4) Neueste Ouverture von 
A. Hesse. 


Von heute an sind in den Musikhand- 
lungen der Herrn Förster, ‚Cranz und 
Leuckart Abonnement-Billets, jede 4 
Stück à 1 Rthir. zu haben; an der Kasse 
wird jedes Stück à 10 $gr. ausgegeben, 
Einlass kann vor 6 Uhr nicht gestattet 
werden. Anfang um 7 Uhr. 

Breslau den 15. Januar 1831. 

Die Direction des Musikvereins 
der Studirenden, 


* 
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von Pixis vorgetragen von Herrn A. #. 


Bekannemachung. 

Die Forſtparzelle genannt Erlenbruch bei Chroszinn 
zur Oberfoͤrſterei Proskau gehörig, im Oppelner Kreiſe 
belegen, von 146 Morgen 88 Quadrat ⸗Ruthen Flächen 
Inhalt, incl. 141 QR. Graben ſoll in zwei Theilen 
zu 137 Morgen 65 AR. und 9 Morgen 23 OR: 
im Wege des Meiſtgebots im Termine Son nabends 
den 26ſten Februar d. J. zu Polniſch⸗Neudorf im 
Unterförfter s Haufe Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
öffentlich verkauft werden. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaͤuſer werden eingeladen: ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine einzufinden und nach vorheriger Kautions'Be⸗ 
ſtellung in Pfandbriefen, Staats⸗Papieren oder baarem 
Gelde, ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs⸗Be— 
dingungen ſind bei der Oberfoͤrſterei Proskau und in 
der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regierung ein, 
zuſehen; auch wird ſelbige der Commiſſarjus im Ter⸗ 
mine bekannt machen. Auf Nachgebote kann nur 
unter beſondern Umſtaͤnden geruͤckſichtiget werden. 

Oppeln den öten Januar 1831. 

Koͤnigliche Regierung. ; 
Abtheilung für Domainen, Forften und directe Steuern. 
Bekanntmachung. 

Die Forſtparzelle in der Stellung Jaſen zur Ober 
foͤrſterei Dembro gehörig, im Oppelner Kreiſe belegen, 
von 37 Morgen 31 Quadrat-Ruthen Flachen Inhalt, 

gebt 1 Morgen 157 QR. Unland, ſoll in 8 Loſen zu 
bis 5 Morgen im Wege des Meiſtgebots im Termine 
Mittwoch den 23. Februar d. J. zu Dembro 
im Oberförfter Haufe Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
oͤffentlich verkauft werden. Zahlungs, und beſitzfaͤhige 
Kaͤufer werden eingeladen: ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine einzufinden und nach vorheriger Kautions⸗Be⸗ 
ſtellung in Pfandbriefen, Staats-Papieren oder baarem 
Gelde, ihre Gebote abzugeben. Die Verkaufs⸗Be⸗ 
dingungen ſind bei der Oberfoͤrſterei Dembro und in 
der For, Regiſtratur der unterzeichneten Regierung ein 
zuſehen; auch wird ſelbige der Commiſſarius im Ter⸗ 
mine bekannt machen. Auf Nachgebote kann nur unter 
beſondern Umſtaͤnden geruͤckſichtiget werden. 
Oppeln den öten Januar 1831. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
directe Steuern. > 
Subhaſtations Patent. 

Das auf der Schmiedebruͤcke und in der Juden,, 
jetzt Urſuliner-Gaſſe No. 1899 des Hypotheken⸗Buchs, 
neue No. 44 und No. 1897, neue No. 26 belegene 
Haus zu den 2 Polaken genannt, dem Kretſchmer 
Johann Friedrich Wilhelm Mathes gehörig, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden, 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach 
dem Materialien Werthe 25683 Rthlr. 19 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs Ertrage zu 5 pro Cent 
aber 23,344 Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf. und nach dem 
Durchſchnut 24,513 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf. Die 
Bietungs Termine ſtehen am 22ſten Maͤrz, und am 


24ſten May 1831 Vormittags um 11 Uhr, und der 
letzte am 2 2. July 1831 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Blumenthal im Pars 
teien Zimmer No. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs nnd beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordirt, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gemwärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 


wird. Die gerichtliche Taxe kanu beim Aushange an 


der Ger ichsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 22. December 1830. 
Koͤnigliches Stadt-Gericht. 


Bekanut machung. 

Das auf dem Mathias-Elbing vor dem Oderthore 
in der Mehlgaſſe No. 1 des Hypothekenbuchs, neue 
No. 21 belegene Grundſtuͤck, der Wittwe Gilke ge⸗ 
börig, Toll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1830 beträgt nach dem Materialienwerthe 5234 Rthlr. 
25 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 
aber 4403 Rthlr. 10 Sgr. und nach dem Durchſchnitte 
4819 Nrhir. 2 Sg. 9 Pf. Die Bietungs⸗ Termine 
ſteben am 26ſten März 1831, am 27ſten May 1831 
und der letzte am 29ſten July 1831 Vormittags 
11 Uhr, vor dem Herrn Juſti)Rathe Borowski, 
im Partheienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts 
an. Zahlungs und beſitzfähige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift, und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
bange an der Gerichtsſtäͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 23ſten December 1830. 22 

Das Königliche Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das zu St. Mauritz sub No. 44. des Hypotheken ⸗ 
Buchs hierſelbſt belegene Grundſtuͤck, zum Nachlaß 
des Pflanzgärener Joh. Chriſtoph Heinze gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 be⸗ 
traͤgt nach dem Matcrialienwerthe 3655 Rthlr. 14 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber 
2337 Kthir. 12 Sgr. 6 Pf. und nach dem Durch- 
ſchnitte 2996 Rihlr. 12, Sgr. 3 Pf. Die Dietungss 
Te mine ſtehen am 21ſten März 1831, am 2tſten 
May 1831, und der letzte am 21ſten July 1831 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Bee im Partheien Zimmer Neo: 1. des Königlichen 
Stadt Gerichts an. Zahlungs und beſitfähige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Termi⸗ 
neu zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klären und zu gewoͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift und Beftöicieneen, wenn keine, geſetzlichen An⸗ 


ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 


Die gerichtli he Fare 
kaun beim Aushange an der Gerichtsſtäaͤlte eingeſehen 
werden. Breslau den 23ſten December 1830. 
Das Koͤnigliche Stadt, Gericht. 
Bekanntmachung. 
Das auf dem Ringe und der Junkern Straße 


No. 52 des Hypotheken,Buches beleg ne Haus, dm 
Kaufmann Carl Friedrich Ludwig Andre gehörig, ſoll 


im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 be⸗ 
trägt nach dem Materialien⸗Werthe 21,842 Fthlr. 
16 Sgr. 9 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro 
Cent 42,985 Rthlr. 22 Sgr. 4 Pf., der Durchſchnitt 
zwiſchen dem Materialwerthe und Nutzungs⸗Extrage 
aber auf 32,414 Rthlr. 4 Sgr. 6%, Pf. Die Bie⸗ 
tungs⸗Termine ſtehen am 16. Maͤrz 1831, am 16. May 
1831 und der letzte am 30. July 1831 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Schutz im Partheien, Zimmer No. 1 des Koͤniglichen 
Stadt Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er: 
klaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſibietenden, weun keine geſetzlichen Aus 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 28. December 1830. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Residenz. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf dem Vincenz⸗Elbing sub No. 44 des 
Hypotheken⸗Buchs, neue No. 7 belegene Haus, der 
verehelichten Kor neck, gebornen Hoffmann gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 bes 
traͤgt nach dem Materialienwerthe 7922 Rthlr. 40 Sgr., 


nach dem Nutzungs- Ertrage zu 5 pCt. aber 5689 Rehlr⸗ 


10 Sgr. und nach dem Durchſchnitte 6805 Rthlr. 
25 Sgr. Die Bietungstermine ſtehen am 25. März 
1831, am 24. May 1831 und der letzte am 22ſten 
July 1831 Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Muzel, im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt- Gerichts an. Zahlungs, 
und befigfähige Kaufluflige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die ge 
richtliche Taxe kann beim Aushauge an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. i n 
Breslau den 28ſten December 1830. 
Koͤnigliches Stadt Gericht hieſiger Reſideng. 
Detanuemadung 

ueber das Vermögen des Fleiſchermeiſter Johann 
Bierendt iſt am 15ten October a pr. der Coneurs / 
Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anfprüche an die Concurs⸗Nachlaß Maſſe iſt auf 


den 15. April d. J. Vormittags 10 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Land: und Stadt Gerichts Director Herrn 
Friedrich anberaumt. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Glatz den Zten Januar 1831. 
Koͤnigliches Land» und Stadt Gericht. 

Aufgebot einer Hypothefen;Forderung. 
Von dem unterzeichneten Stadt-Gericht werden alle 
Diejenigen, welche an die fuͤr den Sohn der Maria 
Eliſabeth Warſchetzkin laut Teſtament der Bruckiſch 
auf dem hierſelbſt sub No. 308 gelegenen und gegen— 
waͤrtig dem Backer Gericke gehörigen Hauſe einge— 
tragenen 40 Rthlr. als Eigenthuͤmer, Eeſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anfprüche zu haben 
vermeinen, aufgefordert, dieſelben binnen 3 Monaten 
und laͤngſtens in dem auf den 18. April Vormit— 
tag 10 Uhr anſtehenden Termine anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls ſie derſelben ſo weit ſie das 
verpfaͤndete Grundſtuͤck betreffen, werden für verluſtig 
erklärt, auch hiernächſt die Poſt der 40 Rthlr. wird 

geloͤſcht werden. Oels den 11. December 1830. 
Das Herzogliche Stadt; Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Die dem Auguſtin Appelt gehörige, zu Naſelwitz 


Nimptſchen Kreiſes zub Nro. 28. gelegene Freiſtelle 
mit einer halben Hufe Acker, welche nach der an un⸗ 
ſerer Gerichtsſtaͤtte, 
Naſelwitz einzuſehenden gerichtlichen Taxe auf 668 Rehlr. 
25 Sgr. gewürdigt worden, ſoll im Wege der noths 
wendigen Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 
Es find hierzu drei Bietungs-Termine auf den 16ten 
Februar 1831, 16ten Maͤrz 1831 und ZOften April 
1831, ſaͤmmtlich Nachmittags um 2 Uhr in unſerer 
Kanzlei hieſelbſt angefegt, zu welchem und beſonders 
dem letzten peremtoriſchen, zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
eingeladen werden, um die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen und ihr Gebot abzugeben, wo alsdann 
der Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, im 
Fall von den Intereſſenten ein geſetzlich zuläßiger Wis 
derſpruch nicht erklärt wird. 3 

Zobteu den 21ſten December 1830. 

a Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt Gericht. 

Bekanntmachung. 

Die den 2ten Auguſt 1806 zu Krelkau Münfters 
berger Kreiſes geborne, unter Vormundſchaft des Ge— 
richts Amtes der Herrſchaften Heinrichau und Schoͤn— 
johnsdorf geſtandene Thereſia geborne Schneider, 
verehelichte Gartner Amand Ferdinand zu Beerwalde, 
hat vermoͤge Verhandlung vom 28. Oetober 1830, die 
zu Beerwalde durch die Vererbung der Eheleute ſta⸗ 
tuariſch begruͤndete Gemeinſchaft der Guͤter und des 
Erwerb’s mit ihrem genannten Ehemanne ausgeſchloſſen. 

Frankenſtein den 27. November 1830. 


Das GerichtsAmt der Standesherrſchaft Muͤnſter / 


berg⸗Frankenſtein und für Antheil Beerwalde. 


fo wie im Gerichtskretſcham zu 


Bekanut machung. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts wird 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
inſufficiente Nachlaß des zu Nieber-Peterswaldau ver⸗ 
ſtorbenen Haͤuslers Gottlob Junge, über welchen nach 
litt. c. § 4. Lit. 50. P. I. der Allgemeinen Gerichts- 
Ordnung der foͤrmliche Concurs nicht eroͤffnet worden, 
unter die bekannten "Gläubiger vertheilt werden ſoll 
und demnach die etwanigen unbekannten Gläubiger ſich 
binnen 4 Wochen ſpaͤteſtens in dem zue Ausſchuͤttung 
der Maſſe auf den 22. Februar c. Vormittags 
9 uhr anſtehenden Termine zur Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame zu melden haben. 2 

Peterswaldau den 7. Januar 1831. 

Reichsgräflich Stollbergſches GerichtsAmt. 
Bekannt mach un g. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts wird 
hiermit zur. Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
inſufficiente Nachlaß des zu Neudorf verſtorbenen 
Freigaͤrtner Johann Gottlieb Becke über welchen 
nach litt. c. § 4. Tit. 50. P. 1. der Allgemeinen Ge⸗ 
richts Ordnung der foͤrmliche Coneurs nicht eroͤffnet 
worden, unter die bekannten Glaͤubiger vertheilt werden 
ſoll, und demnach die etwanigen unbekannten Gläubiger 
ſich binuen 4 Wochen, ſpaͤteſtens in dem zur Aus⸗ 
ſchuͤttung der Maſſe auf deu 23. Februar c. Bor 


mittags 9 Uhr anſtehenden Termine zur Wahr 


mung ihrer Gerechtſame zu melden 
Peterswaldau den 7. Januar 1831. 
Reichsgraͤflich Stollbergſches Gerichts, Amt; 


Nutzholz-Lieferungs-Verdingung. 

Gemäß der Beſtimmung der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung zu Breslau, ſoll die Beſchaffung des zu 
den Vergroͤßerungsbauten des hieſigen Koͤnigl. Arbeits 
hauſes erforderlichen Nutzholzes, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Die diesfaͤllige Lieferung 
beſteht aus 1%½ Schock 12 Zoll im Durchſchnitt breite 
3 Zoll ſtarke und 4%, Schock 12 Zoll im Durchſchnitt 
breite, 2 Zoll ſtarke kieferne Bohlen; desgleichen in 
29%, Schock 12 Zoll im Durchſchnitt breite, 1%, Zoll 
ſtarke, 14%, Schock 12 Zoll im Durchſchnitt breite, 
1½ Zoll ſtarke, 32%, Schock 12 Zoll im Durchſchnitt 


haben. 


breite, 1 Zoll ſtarke kieferne Bretter; und 18 Schock 


2% Zoll breite, 1½ Zoll ſtarke kieferne Latten. Das 
Schock muß 900 laufende Fuß, folglich die Stucke 
eine Länge von 15 Fuß enthalten. Hierbei verſteht 
ſich von ſelbſt, daß unter dem vorgenannten Maaße 
kein anderes als nur das Preußiſche Werkmaaß ge 
meint ſey. Die Bohlen, Bretter und Latten, muͤſſen 
kernig, völlig fehlerfrei, gut ausgetrocknet und von ger 
ſundem, zur rechten Zeit gefaͤllten Holze, — auch 
nicht in einer Schneidemuͤhle ſondern von der Hand 
— geſchnitten ſeyn. Fehlerhafte Stuͤcke werden nicht 
angenommen. Der hierzu anberaumte Bietungstermin⸗ 
ſteht am 24 ſten d. Mes. hierſelbſt in der Behauſung 
des Unterzeichneten von des Morgens 8 bis” Abends 
6 Uhr an und werden Entrepriſeluſtige mit dem Ber 


* — 


merken eingeladen: daß der dritte Theil des Mindeſt⸗ 

gebots als Caution fogleich entweder baar, oder in 

Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen deponirt wer⸗ 

den muß. Hypotheken, Inſtrumente werden nicht at, 
ommen. Die diesfaͤlligen Bedingungen find alle 
age in ſchicklicher Zeit hier einzuſehen. 

Brieg den 14ten Januar 1831. 

Wartenberg, Koͤnigl. Baus Inſpektor, 
wohnhaft vor dem Mollwitzer Thore. 
Betfanntmaſch un g. 

Am Wen dieſes Monats Vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Gruͤntanner Holzhofe eine Quanti⸗ 
tät von circa 780 Klaftern Erlen Scheit“, 20 Klaf⸗ 
tern Kiefern und 40 Klaftern Fichten Scheitholz, 
meiſtbietend verſteigern. Eben fo ſollen am 2öften 
dieſes Monats zu derſelben Zeit, auf den Verkaufs⸗ 
lägen bei Rodeland und Garſuche circa 230 Klaftern 
Kiefern Scheitholz in loco Rodeland beſtbietend vers 
kauft werden. Das Holz kann zu jeder ſchicklichen Zeit 
beſichtigt werden, und wollen ſich Holzbeduͤrftige die, 


ſerhalb an die Koͤnigl. Unterfoͤrner Boſch in Gruͤn⸗ 


tanne und Seifert in Rodeland wenden. Die Vers 
kaufs bedingungen werden vor Beginn der Lieitation 
bekannt gemacht werden, auch liegen ſelbige vom 15ten 
dieſes Monats ab in hieſiger ForſtamtsCanzlei zur 
Eiuſicht bereit. Vorlaͤufig wird bemerkt, wie jeder der 
Herrn Beſtbietenden am Schluß der Licitation ein 
Drittel des Meiſtgebots zu deponiren gehalten iſt, 
Schließlich fuͤhre ich noch an, daß, da der neuerdings 
ergangenen höheren Beſtimmungen zu Folge, die Wohl⸗ 
loͤblichen Dominien von dem Ankauf ihres Brennbe⸗ 
darfs aus freier Hand ausgeſchloſſen werden ſollen, 
durch gegenwärtige Lieitation hauptſaͤchlich bezweckt 
wird, denen Herrn Gutsbeſitzern baldige Gelegenheit 
zum Ankauf ihres Brennbedarfs zu verſchaffen, und 
werden demgemaͤß auch theilweis kleinere Quantitäten 
von 2 bis 5 Klaftern zur Lieitation geſtellt werden. 

Peiſterwitz den 10ten Januar 1831. 

Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Krauſe. 

8 A BECKER; 

Es ſollen am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe No. 19 auf der Junkern— 
Straße, verſchiedene Effecten, beſtehend in: Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 
ſtücken, ferner: in Zimmerhandwerkszeug, in einer 


Kuͤhltonne mit Schlange und Abziehtopf, und endlich 


in einem Wiener Fluͤgel, an den Meiſtbietenden gegen 
basre Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 10ten Januar 1831. 
Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Walzen, Hafer, rother und weißer 


K leeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An⸗ 
frage und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


a — = * — — * 
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A ue t i d n. f 
Seecchszig Faͤſſer tadelfreier Nanteſer Syrop in Ge⸗ 
inden von circa 7 Centner, und 
15 Faͤſſel Smyrner Cibeben, ſollen Montag den 
24ſten Januar a. c. Vormittags um 10 Uhr auf 
dem hieſigen Packhofe gegen baare Zahlung meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden, durch #87 
2: ER A. Faͤhndrich. 
FFF 
Schaaf vieh Verkauf. ö 
Auf der Majorats-Herrſchaft Grafenort bei 
Glatz, ſind in dieſem Jahre wieder — wie 
früher — eine bedeutende Anzahl vorzüglich ſchoͤner 
Sprungſtaͤhre zum Verkauf aufgeſtellt und richtet P. 
ſich der Preis derſelben nach der Qualität der 
Wolle. Was die verfäuflihen Mutterſchaafe an, 
belangt, ſo koͤnnen ſolche wegen den Laͤmmern, 
erſt vom Aften April d. J. an, abgelaſſen wer⸗ 
den. Die Herrn Kaͤufer wollen ſich mit ihren 
Anträgen an das unterzeichnete Wirthſchaftsamt 
wenden. Grafenort den 10. Januar 1831. 
Das Reichsgraͤfl. zu Herberſteinſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. Toͤpffer. 
BRSEIBIEIBIBITEBIRERTIHINTNIEIN 
Verkaufs- Anzeige 
Der Stähreverkauf aus hiesiger Merinos- 
Stammheerde beginnt mit dem ı. Februar. Es 
werden zwei- und einjährige Sthähre zum Ver- 
kauf gestellt und können auch einige ältere 
hier- gebrauchte Böcke abgelassen werden. So- 
wohl die aus hiesiger Heerde pro 1831 ver- 
käuflichen Mutterschaafe, als Sckweizerrindvieh, 
sind bereits versandt. f 5 ER 
Das Gräflich von Stosehsche Wirthschafts- 
amt der Herrschaft Manze, Nimptschen 
Kreises. Bruckauf. 


Schlitten Verkauf. 
Einige neue vierſitzige Schlitten ſtehen zu verkaufen, 
auf der Altbuͤſſerſtraße No. 12. 


Bekanntmachung. 
Einem hohen und hochzuverehrendem Publieum mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß die Schlitten 
bahn nach Scheitnig im beſten Zuſtande iſt. Indem 


ich mich deshalb eines zahlreichen Beſuchs erfreue, ber 


merke ich, daß ich meinen Saal täglich heißen werde. 
Altſcheitnig den 17ten Januar 1831. . 
i Hoffmann, Coſſetter. 


n ß; e , \ 
Durch meinen FrachtGeſchirr empfing ich wiederum 
eine neue Sendung Chuckken und Schnitt Hanf aus 
Königsberg in Pr., die ich zu Außer billigen Preiſen 


‚offerire, 


Johann M. Schay, Frachtfuhrwerke⸗ Beſitzer, 
Reuſche Straße Nro. 38. in den drei Thuͤrmen. 


* 


Betfanrurmadäing 

Die Oderuͤberfahre an der Kalkſcheune bei Gruͤneiche 
ſoll den 1ſten Februar c. verpachtet werden. Das 
Nähere beim Eigenthuͤmer Auſt im grünen Schiff da, 
ſelbſt zu erfahren. Kr 5 a 


Literariſche Anzeige. 

Bei Gebruͤder Groos in Freiburg iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau 
bei Wilhelm Gottlieb Korn, Max & Comp., Go 
ſohorsky ꝛc.) zu haben: 

Beobachtungen 


8 uͤber die 
Nerven und das Blut 
ihrem geſunden u. 


in 
krankhaften Zuſtande 
Dr 


von 
H. Baumgaͤrtner, 
Hofrath und Profeſſor ic. 
Mit zwoͤlf lithographirten Tafeln. 
Preis: 2 Thlr. 

Es ſind in dieſem Werke des Herrn Verfaſſers zahl⸗ 
reiche phyſiologiſche Unterſuchungen und deſſen Beobach⸗ 
tungen am Krankenbette über das Verhaͤltniß der 
Nerven zum Blute mitgetheilt, und zwar beſtehen die. 
erſteren in Unterſuchungen über die Bildungsgeſchichte 
des Nervenſyſtems und des Blutes in Thieren ver⸗ 


ſchiedener Thier Claſſen, und in Berfuchen: Aue die 
w.; 


Blutbewegung, Wärmebildung, Ernährung u. f. w.; 
die letzteru beziehen: ſich auf das Vebhaͤltuiß der Ner⸗ 
ven zum Blute in den Fiebern, in der Entzuͤndung, 
den krankhaften Seeretianen u. ſ. w. Am Schluſſe 
des Werkes ſind Bemerkungen uͤber die Einwirkung 


b Literariſche Anzeige N 
In der Buchhandlung von G. P. Ader hol 
N een Rings: und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt. zu 

aben: 2 „ 
Anweiſung zur Erhaltung des 
Haupthaars 
oder Mittel und Vorſchriften, wie man ſich ge⸗ 
gen die Kahlkoͤpfigkeit und das Grauwerden 
der Haare verwahren und ſich ſowohl davon 
als von rothen Haaren befreien kann. Von 
dem K. Baier. Leibfriſeur P. Villaret. 8. 8 Sgr. 


Ann d e. i g e. 
Meine Wohnung iſt jetzt Ohlauerſtraße No. 84. in 
den zwei Schwanen. } 
C. Elſaſſer, Tapeziermeiſter⸗ 
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25 Feinſtes raff. Rub⸗ Oel 
von vorzüglicher Guͤte, offeriren zu den gegenwärtig 
ntedrigen Preiſen O. Cohn & Comp, 
* Albrechts, Straße zur Stadt Rom. 


ese, fete 
Mit Looſen zur 1ſten Claſſe 63ſter Lotterie, 
welche den 19ten Januar gezogen wird, 
fo wie zur 11ten Courant⸗Lotterie, empfiehlt ſich Hier 
ſigen und Auswärtigen ergebenſt es 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 
WN 
„ 5 kohle 
Circa 200 Stuͤck roh weiß Engl. Medio ⸗Twiſte 
No. 40. in 10 St. Paqueten find am 15. Jan. a. 0. 
Abends zwiſchen 5 und 7 Uhr durch Einbruch aus 
dem Haufe, Junkerngaſſe Nro. 11. geſtohlen worden. 
Wer zur Ermittelung und Wiedererlangung des Dieb⸗ 
ſtahls ſichere Nachricht zu geben im Stande iſt, hat 
eine angemeſſene Belohnung zu gewaͤrtigen und beliebe 
darüber im Comptoir, Junkerugaſſe Nro. 37. Anzeige 
zu machen. Breslau den 18ten Jauuar 1831. 


Verlorne Lotterie Loo ſe. 
Die drei halben Looſe zur erſten Ziehung 63 ſter 
Lotterie, sub No. 14892. ½ Lit. d., No. 21899. 
% Lit. a., b., und Nro. 26953. Lit. A. ſind uns 
abhanden gekommen; vor deren Ankauf ich hiermit Je. 
dermann warne. Breslau den 12. Januar 1831 
Ignatz Jacobi, Karls⸗Straße No. 38. 


5 Vermiethung⸗ 
Eine Brennerei iſt zu vermiethen oder zu verkaufen, 
deren Locale ſich auch zu anderm Nahrungss Berriebe 
eignet. Auskunft Sand No. 5. i ; 


Zu vermiethen. 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt am Ring 
und Bluͤcherplatz-Ecke No. 12. die große Vordertube 


und Cabinet im erſten Stock und das Naͤhere daſelbſt 


2 Treppen hoch beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 
An geek o m mene Fiete m d e. 


In den drei Bergen: Hr. Günther, Kaufmann, von 
Flankfurt a. O. Hr. John, Kaufe ann, von Berlin. — Im 
blauen Hirſch: Hr. v. Paezenski, von Vorsſchau. — Im 
goldnen Baum: Hr Fiſcher, Gutsbef., von Woiſchwitz. 
Im goldnen Zepter: Hr. Schmidt, Oderförſter, von 
Minkowski; Hr Zerboni di Spoferti, Gulsbef., von Jaäſch⸗ 
kittel; Hr. Gutke, Poſtmeiſter, von Sulau. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr, Groß, Proviantmeiſter, v N 
Ar. Liſſer, Kaufmann, von Grottkau. — In der großen 
Stube: Hr. Conradi, Stadtrichter, von Herrnſtadt; Herr 


Schmidt, Bürgermeiſter, von Goͤrchen. 


2 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
ö 5 Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. vr 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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